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Chronik des Tages
{in Leipzig begann die Reichsführertagung der Deutschen

Arbeitsfront, an der 1311 Redner aus allen Reichsteileii

teilnehmen. Am Freitag findet eine Weihestunde am Völker-

schlachtdenkmal statt, in der Dr. Lei) sprechen wird.

Pariser Meldungen zusolge hat das französische Luft-

sahrtministerium den Anlauf von 50 amerikanischen Bom-

benflugzeiigen für die französischen Luftstreitkrafte beschlossen.

Bei den Kämpfen zwischen Jtalienern und Abessiniern
haben nach den letzten Meldungen 110 Abessinier den Tod
gefunden. Die Jtaliener erbeuteten 150 Gewehre, 70 Trag-
tiere und 125 Zette, 400 Lebensmittelsäcke, einen Lastkrafts
wagen und 8000 Schuß Munition.

Wettkamvser der Nation
Feierliches Gelöbnis der OlympiasAnwärter.

Einer der festlichsten Augenblicke der Olympischen Spiele
ist jedesmal die feierliche Vereidigung der aus allen Teilen
der Welt zu edlem Wettstreit herbeigeeilten Sportsleute. Als
erster leistet ein Sportsmann des gastgebenden Landes den
Olympischen Eid. Wenn alle Mannschaften aufmarschiert und
die Spiele durch das Staatsoberhaupt eröffnet worden sind,
wenn die Olympische Flagge am Mast emporgestie en ist und
Brieftauben dieses Ereignis in alle Welt ver ün en, wenn
die Olympische Hymne verilun en ist, dann treten die Fahr-
nenträger aller Länder vor die hrentribüne, stellen sich halb-
kreis örmig davor auf, und es beginnt die feierliche Zeremonie
der blegung des Olympischen Eides, auf den sich alle
Sportsleute verpflichten, indem sie den rechten Arm er eben:
»Wir schwören, daß wir uns bei den Olympischen zielen
als ehrenhafte Mitbewerber zeigen und die für die piele
eltenden Bestimmungen achten wollen. Unsere Teilnahme

Zoll im ritterlichen Geist zur Ehre unseres Vater-
landes und zum Ruhme des Sports erfolgen.“ Von
neuem ertönen nun die Chöre, die Wettkämpfer formieren
sich zum Ausmarsch und verlassen, Land hinter Land, das
Stadion.

Einen gewiß nicht weniger feierlichen, für uns vielleicht
noch bedeutungsvolleren Anstalt dieser Eidesleistung erleben
wir am kommenden Sonntag, an dem der Reichssportführer
von T s ch a m m e r - Ost e n in Berlin, und mit Hil e einer
Rundfunksendung im ganzen Reich, die Ve rpfli tu n g
unserer Olym iaanwärter vornimmt.- Für uns
Deutsche sind die fmpischen Spiele 1936 mehr als eine

 

internationale Verantaltung, weit mehr auch als ein nur
sportlicher Wettkamp der sRationen. Für uns bedeuten sie»
gleichzeitig ein höchstes nationales Fest, bei dem
wir der ganzen Welt nicht nur die Kraft der Nation, ver-
lörpert durch die wettkämpfende Jugend, sondern das in
seiner politischen und ideellen nationalsozialistischen Welt-
anschauung und in seinem kulturellen Willen geeinte
deutsche Volk zeigen wollen.

Vor den Augen der Weltöffentlidägeit sind natürlich die
Wettkämpfer die Repräsentanten des olies, und darum ist
es notwendig, daß diese jungen Menschen rechtzeitig mit
dieser hohen Aufgabe, die ihnen übertragen wird, vertraut
gemacht werden, daß man sie vorbereitet, damit sie
in Ehren bestegzen und die Erwartungen erfüllen, die das
ganze deuts e oli in sie fegt. Das gil nicht nur von ihren
sportlichen eistungen, sondern in weit höherem Maße von
dem, wozu sie äszich im Olympischen Eid verpflichten und was
sie nun zwei ahre zuvor sreiwilli dem Reichssportführer
als Vertreter unseres ober ten Fü rers in die band ver-
sprechen.

Viele hundert junge deutsche Männer und Frauen legen
am kommenden Sonntag) ein Gelöbnis ab, schwören,
daß sie all ihre Kraft in en Dienst des Vaterlandes stellen
wollen, daß sie ihr anzes Können einsetzen werden, um
bei den Olympischen pielen Anselzem Ruhm und Ehre für
ihr Vaterland zu erringen. Aber er Weg dazu ist schwer,
er gt mit den mannigfachsten Gefahren der Versuchung, des
Ni tdurchhaltens, des Erliegens unter der Schwere der
übernommenen Verpflichtung verbunden. Er setzt voraus,
daß derjenige, der der Ehre für würdi befunden worden
ist, vielleicka für sein Vaterland kämpfen zu dürfen, ein
ganzer ann ist, der sich und feinen Willen restlos
unterordnet, der sich restlos hingibt feiner Aufgabe, re tlos
alles opfert, was von ihm verlangt wird. Durch handschlag
und Unters rift muß er sich verpflichten. Wenn ihm der
Olympische aß ausgehändigt worden ist, durch des en Be-
sitz er gewisermaßen eine Ehrenstellun einnimmt, dann
gehört er nicht mehr sich selbst, dann ist fein höchster Dienst
der,sich dem Vaterland zu weihen, dann gleicht
er, ein Soldat des Sports, all benen, die sich im heeresi
dienst dem Einfatz für Volk und Vaterland verschrieben
gaben, bann hat er den E i d a uf ein e F ahne geleistet,
ie er nicht wieder verlassen dars, bevor er nach Beendigung

der Olympischen Spiele aus Iseinem Gelöbnis entlassen ist.
Seine ganze Lebenslührung it je t niitzt mehr seine ei ene
Sache, er gehört setz nicht mehr sch se st und verfüat ber
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sich selbst, sondern teht unter dem ehernen Geietz einer
Pflicht, die er freiwi ig übernommen hat.

Unter den Sportlern haben s on immer die Rude-
rer die schwersten und härtesten rainingsverpslichtungen
gehabt, und wenn der Reichs port ührer sie als vorbildlich
bezeichnet hat und jetzt Lür unsere lympiakandidaten über-
nimmt, so kann nieman stolzer daraus sein als gerade die
Ruderer. Sie gaben die Trainingsverpflichtung schon im-
mer zu einer esonders feierlichen Veranstaltung estaltet,
nicht zum Schaden des Sports, nicht zum Schaden es ein-
zelnen Sportlers selbst. So soll es auch mit der Trainingss
verpflichtung für die Olympischen Spiele werden.

Nicht alle, die jetzt das Gelöbnis ablegen. werden 1936
in der Wettkampfbahn stehen, bei vielen, den meisten sogar,
wird die Leistung nicht genügen, um sie in die Reihe der
Ausgewählten zu stellen. Aber alle haben sie eins emeins
sam: den festen, unbeugsamen Willen dazu, ihr estes
herzu g e ben, so wie sie es gelobt haben.

Staatsbearitbnis in Weimar
Beisetzung des SAsGruppenführers Dr. Zuntel

SA.-Gruppenführer Dr. Zunkel, der am Tage der natio-
nalen Solidarität auf der Fahrt zu seinem Sammlungsort
tödlich verunglückt ist, wurde in feierlichem Staatsbegräbnis
in Weimar beigesetzt. An der Trauerfeier nahmen der Füh-

 

rer und Reichskan ler Adolf bitter,» dei« Ehef des Stabes,
-— Satzes-— - eeei Rief-ichs it - wFTM«MMK-., -:_

hühnlein, der Reichspressechef der ssNSii · Dr. Dietrich,
der persönliche Adjutant des Führers, Uhergruppensührer
Brückner, der Reichsorganisationsleiter Dr. Ley sowie sämt-
liche höheren SA.-Führer Thüringens und zahlreiche SA.-
Führer der anderen deutschen Gaue teil. Weimar hatte
Trauerschmuck angelegt. Auf dem Fürstenplatz loderte von
schwarzen Obelisken und Pylonen gelblich-roter Feuerschein.
Abordnungen der SA. und SS., der Reichswehr, der Polizei,
des Arbeitsdienstes, der PO., der hJ. und des BDM. hatten
Aufstellung genommen und erwarteten den Trauerzug. Die
Fa sade des Landtagsgebäudes war mit schwarzem Tuch
ausgeschlagen. Zur gleichen Stunde fanden in ganz Thü-
isrtintgen Trauerfeiern für den SA.-Gruppenführer Dr. Zunkel
a t.

Der Trauerng wurde eröffnet durch einen SA.-Ehren-
sturm, an den sich die Stabswache der SA.-Gruppe Thürin-
en anschloßi Es folgte die gesamte Geistlichkeit der Stadt
eimar. nter Vorantritt dreier hoher SA.-Führer, die

das Kissen mit den Orden und Auszeichnungen des Gruppen-
fit rers gunkel trugen, folgte der mit der halenkreuzfahne
be eckte arg auf einer von sechs Pferden gezogenen Lafette.
Dem Sarg folgte Gauleiter Sauckel mit der gesamten thürin-
gischen {Regierung Weitere Abordnungen der Gliederungen
der Partei beschlossen den Zug. Nachdem der Sarg ausden
Katafalt gehoben worden war, erschien der F ü h r e r in Be-
gleitung des Ehefs des Stabes der SA., Lutze, auf dem
Platz; ehrfurchtsvoll schweigend grüßte ihn die Mengåez mit
erhobener Hand. Der Führer begrüßte zunächst die itwe
des Verstorbenen und nahm dann neben ihr Platz.

Nach ,,Ases Tod« aus »Peer Gynt« gedachte Minister-
präsident Marschler der unermüdlichen Arbeit des ver-
eivigten Kämpfers. Vorbildliches Pflichtbeivußtsein, hel-
discher Sinn, unei ennützige Bescheidenheit, Kameradschaft
und Treue seien ie hervorragendsten Eigenschaften des
Gruppensührers Dr. Zunlel gewesen. Die thüringische Lan-
desregierung werde dem Staatsrat Dr. Zuntel über das
Grab hinaus unverbrüchliche Treue und Dankbarkeit bewah-
ren und sein Andenken in hö sten Ehren halten. Nach dem
Pilgerchor aus ,,Tunnhäuser« childerte Reichsstatthalter und «
Gauleiter S a u cf el in tiefbemegten Worten den SA.-Grup-
penführer Dr. Zunlel als einen Soldaten in wahrstem und
edelstem Sinne des Wortes.

Deutsche Vollsgemeinfchaft
Ministerpräsident Göring über den Kampf gegen den

Kommunismus.

Berlin, 12. Dezember.

Auf dem zweiten diplomatischen Empfang des Außen-
politischen Amtes der NSDAP im hotel Adlon sprach Mi-
nisterpräsident G ö r i n g über ,;Die Ueberwindung des
Kommunismus in Deutschland«. Reichsleiter Alfred Rosen-
berg hielt die Begrüßungsanfprache.

Der Ministerpräfidenl richtete den dringenden Appell
an die Vertreter des Anstandes. sich einmal zu fragen, wie
ihre heimatstaaten wohl mit den Menschen verfahren wären.
die sich in unheilvollster Weise als die verschworenen Feinde
jeder staatlichen Ordnung erwiesen hätten.

Jch glaube, so sagte Ministerpräfident Göring weiter,—
daß der Tag nicht mehr fern ist, an dem es in Deutschland
nicht mehr notwendig sein wird, die Gegner des National-
sozialismus mit polizeilichen Mitteln zu bekämpfen.

« «4«ruppenführse«r«135

50. Jahrgang

Den tiefergetegenen eigentlichen Krankheitsherd kamtl
die Polizei niemals erfassen oder gar heilen. Wir sehen dass
letzte Ziel unserer Politik Darin. den Kommunismus vom
innen her zu überwinden, indem wir die Voraussetzungem
befeiiigen, unter denen allein er sich entwickeln kann. Daheri
mußte ich den Kampf gegen den Kommunismus in dem
Mittelpunkt der gesamten nationalsozialistischen Aufbauardeils
stellen. Jm Klassenkampf und Klassenhaß, im Wust der Par-
teien- und Interessenten egensälze lag das beste Feld her.
Wucherung kommunistis er Auswüchse. Unser Ziel muß
daher ein, die nationalsozialistische Volks-gemeinschaft für
alle Ze te zu sichern. «
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 Ministerpräsidenl Göring vor den Diplomaten.
Aus dem diplomatischen Empfang des Außenpolitischent
Amtes der NSDAP sprach Ministerpräsident Göring übers
»Die Ueberwindung des Kommunismus in Deutschland«.:"
Unter den zahlreich erschienenen Ehrengästen bemerkte matt
eine große Anzahl auslandischer Diplomaten und Presse-l

vertreter. s

Mackensens Dank
Die. überwältigend große Zahl von Glückwünschen, miilv

denen 1% bei Vollendung meines 85. Lebensjahres vo«
hochsten tellen geehrt, aus allen Gauen Deutschlands, sele
aus dem Auslande und besonders von alten lieben Kame-
rasden hoch erfreut worden bin, machen es mir unmöglich-
jedem einzelnen durch persönliche Zuschristen gebührend
Dank zu sagen.

. Jch bitte daher, diesen auf öffentlichem Wege freund-
lichst entgegennehmen zu wollen. Er kommt aus einem Sol-
datenherzem Das, von den Eindrücken des 6. Dezember-
uberrascht und tief bewegt, ungebeugten, frohen Mutes in
die Zukunft schaut.

Waldhaiis Falkenwalde, den 9. 12. 1934.
gez. von M a cf e n f e n , Generalfeldmarschall.

Die handhabinia des Wahlreihtes
Eine sBelanntmachung der Abstimmungsloininisfivn

Saarbriiclen, 13. Dezember. Die Abstimmungskommission
hat am Mittwochabend eine Beianntmachaing erlassen, die
durch Plakatanschilag im ganzen Saargebiet veröffentlicht
werden soll. Jn dieser Bekanntmachung wird noch einmal
betont, daß die Volksabstimmung im Saargebiet vollkommen
frei und geheim sein wird und daß die Stimmberechtigten
irgenbmelche Vergeltuiigsniaßnahmen von Einzelpersonen oder
gar von Seiten der Behörden nicht zu befürchten hätten. Es
wird dann im einzelnen erläutert, wie die Wahlhandlung
und die Zählung des Abstimmungsergebnisses vor sich gehen
wird. Nach der Feststellung des Wahlergebnisses werden die
Stimmzettel nach Genf gebracht und dem Völkerbund über-
geben, fo daß die Möglichkeit einer nachträglichen Unter-
suchung der Stimmzettel vollkommen ausgeschlossen ist. Wer
durch unerlaubte Mittel wie Gewalt, Drohung, Betrug,
Bestechung usw. eine Person zu bestimmen sucht, zu offenbaren,
in wel em Sinne entweder sie Leele oder eine dritte Person
Istim t hat oder zu stimmen ge n , wird nach den geltenden
estimniungen mit Gefängnis von drei Monaten bis zu drei

Jahren bestraft.

sl



Auch Kavallerie wird entsandt
Bonbon, 13. Dezember.

Jn Beantwortung einer Anårage wurde im Unterhaus
mitgeteilt, daß dein britischen ontingent der Saarstreit-
kräfte auch eine Eskadron der 12. Lancer mit 8 Pan er-
wogen angehören werbe, bie nach Weihnachten in as
Saargebiet abrücken würde.

Keine Mitteilungen mehr aus südllaivieii
Btid7;:st, 13. Dezember. Das Genfer Jnternationale

Rote-Kreuz-Komitee hat telegraphisch das ungarischse Rote
Kreuz davon verständigt, daß nach einer soeben eingetroffeneii
Mitteilung des südslawischen Roten Kreuzes, an dessen Spitze
der .Prinzregent Paul fteht, bie Ausweisungeii aus Siids
slawien eingestellt worden seien. Zur Unterbringung ber brei-
tausend aiisgewiesenen Ungarn und Banater Schwaben finden
im ganzen Lande großangelegte Sammlungen statt. Die end-
giiltige Unterbringung ber Ausgewiesenen macht der Re-
gierung angesichts der großen wirtschaftlichen Notlage des
Landes erhebliche Sorgen, so daß von der Re ierung ein
dringender Appell an die Oeffentli keit zur nterstiitsiiiig
iindddaiiernden Unterbringung der usgewieseiien geis« 2‘.
wur e.

Politische Rundschau
Die Bejelzuiig der Geschäftsführung der Reichsgruppe

„anuftrie“. Da ber Reichsftand der Deutschen Industrie
nach der neuen Verordnung über die Organisation der ge-
werblichen Wirtschaft künftig-in die Reichsgruppe »Jndiistrie«
übergeleitet wird, so hat der bisherige Gefchäftsführer Dr.
S. herle sein Amt zur Verfügung gestellt, uni für die künf-
tige Besetzung der Geschäftsführung freie band zu geben«
Mit seiner interimistischen Vertretung ist Pg. Dr. Guth be-
traut warben.

Japan beruhigt China. Der japanische Militärattachcs
in Peiping bezeichnete die in der amerikanischen Presäii ver-
öffentlichte Erklärung Saitos, nach der Japan die bsicht
habe, durch neue militärische Maßnahmen China zu zer-
ftückeln, als nicht den Tatsachen entsprechend Die japanische
Regierung denke nicht an irgend-welche Militärmaßnahmen
gegen China.

Kleine politische Meldungen
Jn München fand die letzte Jahresbesprechung der bayerischen

Justizoerwaltung statt, da nunmehr mit dein Inkrafttreten des
weiten Gesetzes zur Ueberleitung der Rechtspflege auf das Reich
aus bayerische Justizminifterium am 1. Januar 1935 zu bestehen
aufhört

Der Gutsbesitzer und Rittmeister a. D. Robert Knapp aus
Leitring in Steiermark wurde vom Grazer Militärgerichtshof zu
fünf Jahren schweren Kerkers verurteilt. Er wurde beschuldigt,
von dem Ausbrechen des Aufftandes am 26. Juli gewußt zu haben.

Das ungarische Abgeordnetenhaus beschloß auf Vorschlag des
Präsidenten, daß die Abgeordneten von ihren Diäten je zehn
Pengd zugunsten der aus Südslawien ausgewiesenen ungarischen
Staatsbürger spenden.

Angesichts der erhöhten Aktivität ber Kommunisten wurde in
»den Gebieten von haoanna, Santa Elara und Eamaguey auf
Kuba der Ausnahmezustand verhängt.

Lokales
Gedenklage für den 15. Dezember.

1775: Der Komponist Francois Adrien Boieldieu in Rouen geb.
(geft. 1834). — 1784: Der Schauspieler Ludwig Devrient in Berlin
geb. (gest. 1832). — 1804: Der Bildhauer Ernst Rietschel in Puls-
niß i. Sa. geb. (gest. 1861). — 1832: Der Schaufpieler August
Junkermann in Bielefeld geb. ( est. 1915). —- 1832: Der franzö-
fische Jngenieur Alexandre Gustave Eiffel in Dijon geb. (gest.

1923). —- 1842: Der Dichter Karl Stieler in München geb.
(gest. 1885).

Sonne: Ausgang 8.04, Untergang 15.46 ugr.
Mond: Untergang 1.57, Aufgang 12.24 U r.

Sollte ietzt wirklich . . .?
Sollte jetzt wirklich...? Sollte jetzt wirklich Do anz

langsam und allmählich, sozusagen als schämte er si se nes
langen Ausbleibens und traute sich nur verstohlen heran, ber
Winter kommen? Er hätte längst da zu sein, auch wenn
erst der 21. Dezember atronomisch Wintersanfan ist. Er
hat sich doch nach alter eberlieferung, und so ist ie e Ge-
wohnheit en Re t geworben, eigentlig schon mit Anfang
Dezember einzuste en. Er braucht ja ni t eich mit Pauken
uns Trompeten und mit Wolkensaus und turmgebraus zu
kommen und mit sußhohem Schnee, er kann es etwas faus-
ter machen. Aber etwas weiß auf der Welt und einige rost-
klare-Tage, das wäre doch recht s ön, unb das kann man
schließlich auch von einem ordentli en Winter verlangen.

Aber was war das bis jetzt? Es hat gesieselt und ge-
regnet, unb feuchter Nebel hat uns eingepackt, und manchmal
war es so warm wie im Frühjahr. Die Knospen sind e-
kprungem aber dann war keine Sonne da, die ie zum B ü-

  

 

en bringen konnte, und in der nassen Wafchkiiche der Ra-
ur sind sie oermanscht Auf den Straßen standen die
Pfützen, und die Wege sind grundlos eworden. mein, das
war kein Dezemberwetter, das war en hängengebliebener
Novemberl

Aber sollte seht wirklich? Sollten sich die Re enwolken
verziehen wollen, ollte der Winter sich an eine fli t er-
innern ‘I Schon merkt man etwas »von Frost uf den P üben
ist morgens eine dünne Eisfchicht, und es knackt und springt,
wenn man darübergeht. Auf Bäumen und Sträuchern und
am Feldrain schimmert es weiß von Reif, und die Sonne
f eint manchmal darüber, daß es nur so sunkelt und sprüht.
o soll es bleiben, und wenn etwas Schnee fallen will, so

mag es sein. Weiße Weihnachten wünschen wir uns, und
keine grünen, und schon gar keine nassen und nebelfeuchten
Festtage. «

Das war geschrieben, als ob es so aussah, wie etwas
Winter. Aber as Aussehen scheint eine kleine Täuschung
gewesen zu sein. Schon ist es wieder Frau und neblig-
nonember ich und ar nicht dezemberlic3. er Winter scheint
dieses Jahr ein psiichtoergessener Gese e zu sein.

Führung des Verkehrs ist Aufgabe des Staates
- Jm Reichs efefzblatt wird jetzt das Gese über die Be-
förderung von er onen zu Lande veröffentl cht das in (fsei-
nen wesentlichen Bestimmungen bereits n ift. Das e-
eß Ögilt, wie schon mit eteilt wurde, für die gewerbsmäßig
ef' rberung von Personen mit Stra enbahnen und Lan ‑

fahraeugen, die durch ie Kraft von afchinen oder Tieren

ekan

bewegt werden, ferner llt es für die Beförderung von Per-
Ahnen durch die Deut chze Reichsbahn. Es gilt nicht für die
eforderung von Per onen durch die sonsti en Schienenbahs

nen unb bie Landkraftposten der Reichspost

· Jn einer einleitenden ormel zu dem Gesetz, die noch
nicht bekannt ist, wird die tellun des Staates zum Ber-
kehr kurz «umris«sen. »Es heißt da: m nationalsozialistischen
Staat gehort die guhrung des Verkehrs zu den Aufgaben
des Staates. Die erke rsmittel können sich in öffentlicher
oder privater hand be inben. Alle müßten sich jedoch an
Normen halten, bieein eitlich für das anze Reich erlassen
werben. Jedem Beförderungszweige müssen diejenigen Auf-
gaben zugewiesen werden, ie er im Rahmen des Gesamti
verkehrs und»der» Wirtschaft am besten u lösen vermag. Bor-
aussetzun hierfiir ist ein Reichsverkegrsrecht das in meh-
reren Ge etzen die unmittelbar zusammengehörigen Verkehrs-
zweige »regelt.« Die Reichsregierung hat deshalb das neue
Gesetz uber die Beförderung von Personen zu Lande be-
schlossen, das die Landverkehrsmittel für den öffentlichen
Personenverkehr mit Ausnahme der Ei enbahnen einer ein-
heitlichen Ordnung unterwirft.

. — Zwei Altersjiibilare Am 13. Dezember feiert
seinen 70. Geburtstag in völliger geistiger uan kör-
perlicher Frische der Ober-Telegr·afetileitungsaujseher i.
R. Wilhelm Müller, Hirschberger Straße 18. Gleich-
falls am heutigen Tage vollendet ihr 98. Lebensjahr
Frau Buchholz, die ihren Lebensabend im hiesigen St
Hedwigsstift beibringt Wir wünschen beidesn Judi-
laren seinen gesegnet-ein Lebensabend

—- Konzert lder Musiker der Kurkapelle Am Mitt-
woch fand im „Schlefifchen Adler« ein Freikonzert der
«Musikser der Kurkapelle für die von der Winterhilfe
bedachten minderbetnittelteii Volksgejnossen statt. Das
Programm war auserlesen uiidsjedem Geschmack Rech-
nung getragen. Während der erste Teil klassischeiMm
sik brachte, Weber, Schubert, Grieg und d’Albsert ka-
men zu Gehör, war der zweite Teil volkkstümlich ge-
halten und Werke von Suppe, Waldt«eufel, Eileinberg
und das große Weihnachtspotpourri von Koedel wsurdrjn
gespielt Die Niusiker gaben an diesem Abend unter
Leitung von Konzertmeister Steht ihr Bestes her. Al-
len Niusikkennersn war im ersten Programmteil ein
wahr-er Ohrenschmaus befcheert, ber Eigenart der Kom-
ponist-en weitgehendst Rechnung getragen und begeistert
lauschten die Volksgenossen dein herrlichen Weisen.
Das Orchester war in Klang getaucht, unb nach dem ein-
leitenden Tonstück ,,Mein Schlefierlanb“ von Paul
Lincke rauschte die Oiivertüre »Beherrscher«.der Geister«
von Weber auf und lockte die Hörer in ihrem
Bann. Schuberts entzückende »Ballettsmusik aus
Rosa-munde«, leicht und schwebend im Ton,
vollendet im Ausdruck, Griegs »Morgenstim-
mung« aus Peer Gynt und »Amitras Tanz« gaben des
nordischen Komponisten Werke wundervoll wieber. Eine
Fantasie aus »Tiefland«, die das Orchester mit Hingabe
spielte, bildete den Schluß des ersten Teiles. ‘ Pg.
Puhlemann ergriff »als Amtsleiter des Wsintserhilfswer-
kes von Bad c213arinbrunn das Wort zu einerAnsprache
in der er den insn dieser eigenartigen, hochherzigeti
Spende klai zeichfnkäte Die N·lusik.et", die zum Teil
selbst stellungslos finb, wollten ebenfalls ihr Scherf-
lein zum Werk-e des Führ-ers beitragen und spendeten
daher diesen Abend, der Freudegeben sollte So
stellten sie ihre Kunst in den« Dienst der guten Sache
unb sind damit Vorbild geworden für alle, bie ebenfalls
ihr Bestes für das Winterhilfswerk hergeben möchten.
Der Redner fkizzierte sodann treffen-d den Sinn des
Wsinterhilfswerkes, als einer zusätzlichen Hilfe ain die
arm-en Volksgenossen, deinen der Kampf gegen Hunger
und Kälte damit erleichtert werden soll. Leider haben
noch viele Volksgenossen den Sinn dieses Liebes-
werkes nicht erfaßt und erheben Ansprüche, die hier
nicht am Platze sind. Daß zunächst die kinderreichen
Familien bedacht werden, ist selbstverständlich und
müßte von jedem Volksgenossen verstanden werben.
Mit einem dreifachen »Siegheil« auf unser herrliches
Deutschland und fein-en Führ-er beschloß er seine Aus-—-
führun-gen. Nach kurzer Pause nahm das Konzert sei-
nen Fortgang Das Publikum war über das Ge-
boten-e entzückt und dankte immer wieder durch star-
ken Beifall. Die Freude kannte keine Grenzen, als
—— nach kurz-en Worten der Erläuterung —- das Weih-
nachtspotpourri erklang, das so recht nach dein Herzen
des Volkes vertont ist. Der Beifall wuchs zum Orkan
vund die Musiker gaben gern noch eine Zugabe Möge
diese sinnige Spende Nachahmung finden, damit neben
dem leiblichen Wohl auch das geistige der iiotleidenden
Volksgenossen bedacht wird.

— Ueber das Ritesengebirgsfest in Berlin gab in
einer Sitzung der beteiligten Gemeinden und Firmen
im Hotel »Schneekopp-e«, Bad Wsarmbrunm zii der
Vertreter von Agnetendors, Stonsdors, Herinsdorf Ki).,
Saalberg, S-eidorf, Giersdorf, Märzdcrß Bad Warm-
-brunn sowie von der Hirschberger Talbahn erschienen
waren, der Leiter der»Ver-aiistaltung, Badedjxektor« Nave
einen abschließenden Bericht über den Verlauf der
Veranstaltung unb bie damit erzielte außerordentliche
große W-erbung, die sich weit über den Rahmen von
Berlin hinaus über das ganzeW erstreckt hat Nicht
nur die große Presse der Reichshauptstadt sondern
auch sämtliche anderen bedeutenden deutschen Zeitungen,
besonders die führenden Blätter Schlesiens sowie il-
lustrierte Zeitungen und Zeitschriften berichtet-en in
Wkort unb Bild über den Besuch Rübezahls in der
Reichshauptstadt Die großen Filmfirmen Usa und
Fox zeigten in ihren Wochenschauen den Propaganda-
marsch der Trachtenleute durch Berlin und die Trach-
tentänze vor dem Rathaus. Nicht nur für die Rie-
sengebirgsmitte sondern für das gesamte Riesen-ge-
birge und Jsergebirge ist damit also erhebliche Werbe-
arbeit geleistet worden. Erfreulicherweise hat auch bei;
gute Besuch das Fest, die finanzielle Abwicklung we-
sentlich günstiger gestaltet als f. Zt bei den Kosten-
voranschlägen gedacht war, sodaß von den eingezahlten
Garantiesummen nur die Hälfte in Anspruch genom-
men werden braucht Als weiter-er Erfolg des Festes
ist die Tatsache zu buchen, daß die Leipziger »Neuesteii

Nachrichten«, Leipzigs größte Zeitung, den Leiter der
Berliner CIteranftaltnng, Badedirektor Nave, fgebeten
habeii,·seinen Lichtbildcrvortrag über »Die Schönheiten
des mittleren Riesengebirges« unter besonders starker«
Betonung des Winters nunmehr auch in Leipzig zu hal-
ten und zwar wird der Vortrag am 18. 12. 34 stattfin-
den. Die Anwesenden erklärten sich mit der vorge-
legten vorläufigen Abrechniing einverstanden unb wähl-
ten als Kasseiiprüfer für die entgültige Abrechnung die
Gemeindeschulzen HielschersSeidorf und Dr. Karzer-
Petersdorf. Der Letztgenannte sprach sodann namens
der beteiligten Gemeinden Badedirektor Nave und sei-
nen Mitarbeitern den Dank für die geleisteten Arbei-·
ten aus. Den Abschluß der Sitzung bildeten einge-
hende Besprechungen über Heranziehung des jugendlichen
Nachwuchses für die Tracht-enbe.wegung und über wei-
ter-e gemeinsame Werbemaßnahmen für die Riesenges
birgsmitte wie für das gesamte Riesens u.Jsergebirge.

— Das neu-e Geinei’ndeamtsgebäudc, an bem jetzt
die Bauhandwerker verschiedene. Arbeit-en vornehmen,
soll bis Anfang Januar hergerichtet sein, damit dann-
der Umzug stattfinden kann Die frühere wertvolle
Einrichtung des Haiisfleißgebäudes ist bis auf wenige
Stücke an Privatleute bezw. an das RGV.-Museum in
Hirfchberg verkauft worden.

—- Pveiißeiihof-Lichtfpisele. »Das verliebte Hotel«.
Anin Oiidra ist -———— im Filmspiel —- ein „Sch'merge:
wicht“. Sie hat es weg, sie weiß es, wie man lie-
benswürdig und leichtsinnig sein kann, lustig und sen-
timkentat Sie kann weinen lind zu gleicher Zeit lachen,
sie kaiiii über die Szene wirbeln und in derselben Nit-
nutie todtraurig sein. Ein Lustspieltalent wie es nur
selten existiert Die Filsmkomödie, ‘ber sie jetzt ihre
Grazie und ihre Laune leiht, ist braver Durchschnitt Erst
dadurch, daß sie die Hauptrolle spielt, wird es ein ge-
waltiger Publikumserfolg und ein sicheres Geschäft
umgeben von guten Schauspielern, die nicht mehr sein
wollen, als sie fein können, beherrfcht Anny Ondra
den Erfolg. Mathias Wieniann sieht überrafchieind
gut aus; Fritz Odemar löst Grotesk-Humor in irgend-
eine griesgrämige Nienschlichkeitz Paula Denk ist ein
urwiichsiges Talent, Niax Gülstorff ein zarter Ko-
miker. Erika Gläßner derb und drastisch. Zu dieser:
Komödie seh-en wir im Beivrogranim die Usa-Tons-
Woche, einen fehr nettcm Ette-Konzert-Film«, sowie
einen lustig-en Ei.nakter, der das Programm abrundet

—- Esin Flieget nimmt das Kirchtiiriiittreuz ab. Ein
Bsrseslauer Sportflieger, der am Montag Altkeinnitz
überflog, riß das, vor wenigen Jahren erst instandges
setzte Kreuz der Kirche ab. Er selbst scheint von dein
Uns-all nichts gemerkt zu haben, da er seinen Flug-Cun-
behindert fortsetzte.

—- Eiin Reh 1lehrt zii feinem Pfleger zurück. In
Bargfeld (Böhmeii) hatte ein Weidniann ein Reh
aufgezogen und es dann wieder in Freiheit gesetzt
Nachdem es monatelang verschwunden war, ist ies jetzt
bei Eintritt des Winters in den warmen Stall zurück-
gekehrt und hat wieder freundliche Aufnahme gefunden.

Laiibaw (110 Niark aus ein-er Niädchenkammer)
sind in einem Hause der Wieberstraße gestohlen wor-
den. Auf die Anzeige hin fand sich das Geld urplötz-
lich in einem Pappkarton, der vor der Tür den Mäd-
chenkammer lag, wieber vor. Der Dieb, dessen Per-
son in eine-m Hausbewohner zu suchen ist, scheint es
mit der Angst vor der Entdeckung zu tun gehabt zu ha-
ben. Man fand ibei einein Hausbewohner passende
Schlüssel und Dittriche zur Aiädchenkammer

« nur zugelassene Rückskrahler taufen! Nach dem Er-
laß der neuen Reichsoerkehrsordnung sind Rückstrahler ein
beliebter Verkaussartikel für hausierer geworben. Jnsbes
sondere werden auf bem Lande von Dorf zu Dorf viel Rück-
trahler angeboten. Es sei deshalb darauf hingewiesen, daß
mitunter die so angebotenen Rückstrahler nicht den ese -
lichen Anforderungen entfpreclzen und daher nur no bis
31. März 1935 oerwenbet wer en bürfen. Ab 1. April 1935
dürfen jedenfalls nur noch solche Rückstrahler Berwendun
finden, die vom PhysikalischsTechnifchen Reichsamt zugela-
sen sind. Diese zugelassenen Rückstrahler tragen das Zeichen
dieses Reichsamtes, die drei Buchstaben P. T. an. Auf dieses
Zeichen muß also der Bauer beim Einkauf achten.

Stonssdors (Silberhochzeit des Prinzen Heinrich
XXXlV). Am Dienstag feierte seine Durchlaucht Prinz
Heinrich Reuß XXXIV. auf Schloß Stonsdorf mit
seiner Gemahlin im Kreise seine-r Kinder und Gäste
das est der silbernen Hochzeit Die Einsezgnung des
Jube paares fand durch den Ortsgeistlichen im Schloß
selbst statt. Am Vorabend wurde dem Jubelpaare von
seiten des ’Militärvereins, der Feuerwehn des Tuxns u.
Sportvereins, der Schuljugend unb des Gemeisnderates
ein Fackelzug gebracht Der iniposante Zug endete im
Schloßpark, in welchem auf dein Balkon an der Parks
seite der Prinz und seine Gäste Aufstellusng genom-
men hatteti. Der Ortsfchulze brachte namejns der Ge-
meinde dem Jubelpaare die besten Glückwünsche dar
unb betonte bie enge Verbundenheit zwischen Ge-
meinde und Schloß. Nachdem die Vereinsführer gleich-
falls ihre Gratulatioiien überbracht hatten, gab Sa
Durchlaucht feiner Freude über die Huldigung zum
Ausdruck und dankte in bewegten Werten Die Ver-
eine und bie Schulkinder wurden anschließend in ver-
schieden-en Gaststätten bewirtset

Baberhiiiifer. (Eiii-e neue Oin-nibusliinie?) In an-
betracht des Baues der neu-en Autofahrtstraße nach Ba-
berhäuser hat ein konzessioniertses Autofuhrusnternehs
men zwecks Einrichtung einer ständigen Autoverbinduug
nach Hirschberg bei-m Verkehrsverein ein-e Eingabe ein-
gereicht. ·

Aimsaiitritt des dserpräsideiiten Wagner
Am Mittwoch fand die Anitsiibernahme des koinmissaris

schen Oberprasidenten Wagner im großen Sitziingssaale
des Oberpräsidiums statt.

«Vizepräsident Dr. Engelbrecht begrüßte den Ober-
präsidenten nn Namen der Beamten und Angestellten und

« gab die Versicherung getreuer Mitarbeit ab.
Der Obervräsident wandte iicb in-ernsten Worten
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patenschaflen für 30000 arbeitslofe Arbeitsdankkameraden

gesucht. -

Von den seelischeii Werten, die im Arbeitsdienst im fun-
en deutschen Menschen Gestaltung finden, ist wohl der

kchönste und für das künftige Leben bedeutsamste der im Ar-
eitsdienst gepflegte Kameradschaftsbegriff. Wenn man Das,
was hier geschieht, auf eine kurze Formel bringen konnte,
so darf man wohl sprechen von einer Kameradschaft des Blu-
tes, geweiht im Dienst an Der Arbeit. Eine solche Kamerad-
schaft e t über Die Aiisgangstore des Arbeitsdienstes hinaus
und b ei t Äür Das Leben erhalten. Kaum ein Fest des Jah-
res ist me r geeignet, diesen Gedanken nachzugehen, aber
auch kaum ein Fest des Jahres tritt an uns mit einer star-
keren Forderung heran, eine solche Erkenntnis auch in die
Tat umzusetzen, wie das Weihnachtsfest.

Das Instrument des Arbeitsdienstes für die hinüberlei-
tung seiner Kräfte in das Volksleben ist der Arbeits-
dan k. Pflicht des Arbeitsdankes it es daher, dafür einen
Beweis zu geben, daß sich diese räfte in zunehmendem
Maße auch wirklich verwurzeln.
« Welche Forderung ist an die Mit lieder ansichts des
Weihnachtssestes gefiel t‘? Nach den Feststellungen der Gau-
obleute befinden sich im gesamten Reich etwsa 30 000 bis
40 000 ausgefchieDene Arbeitsdienstkameraden, die noch nicht
den Se en neuer Arbeit erfahren haben. Es ist dies beson-
ders begauerlich da die nicht iinbegriindete Befürchtung be-
steht, daß viele von ihnen in neue Hoffnungslosigkeit verfal-
len und den Glauben, den sie im sllrbeitsDienft gewonnen
haben, wieder verlieren.

Dies muß auf jeden Fall vermieden werden. Zwar ist
es nicht möglich, in einem Zeitpunkt, in dem immer noch
über zwei Millionen Arbeitslose vorhanden sind, den
Schrecken der Arbeitslosigkeit von allen Kameraden zu ban-
nen. Möglich ist aber, dafür zu sorgen, daß auch diesen Volks-
genossen der zubersichtliche Glaube, daß auch für sie in nicht
allzu weiter Zeit die befreiende Stunde schlägt, erhalten
bleibt. Der einzige Weg hierfür ist die tatkräftige Bekun-
dung des im Arbeitsdienst gepflegten Kanieradschaftsgeistes.
Das bedeutet, daß das große heer derjenigen Kamera en,
Die das Glück haben, eine Arbeit gefunden zu haben, dem
heer derjenigen gegenüber, die — zum Teil in größter Rot
— noch an keiner Arbeitsstätte sind, in den Weih-
na chtstagen seineVerbundenheit in einem
Lt'airtetn Tatbekenntnis zum Ausdruck

r ng .
Die Gauobleute des Arbeitsdankes werden an die in Ar-

beit bekindlichen Kameraden, ebenso auch an die Mitglieder
des Ar eitsdanks, die nicht im Arbeitsdienft standen, sich aber
seiner Aufgabe verschworen haben, mit der Bitte herantre-
ten, die Weihnachtspatenschaft für
arbeitslosen Kameraden zu übernehmen. Sie
werden gleich eitig die Namen der noch arbeitslosen und in
Not befindli en Kameraden festzustellen suchen und diese
dann Den Mitgliedern mitteilen, die sich für eine Weihnachts-
atenschaft bereit erklären. Diese Weihnachtspatenschaft kann
ich nun in den verschiedensten Formen auswirken. Viele

it lieder werden vielleicht in der Lage sein, den ihnen zu-
getelten Kameraden während der Weihnachts-
age bei sich aufzunehmen und ihn teilnehmen-zu

lassen an den Feiern im eigenen Familienkreise. Immerhin
wird es für viele, wenn nicht für die meisten, aus rein
äußerlichen Gründen unmöglich sein, für die Weihnachtstage
einen Kameraden bei sich aufzunehmen Für sie aber besteht
Zum mindesten die Möglichkeit, sich seiner in diesen Tagen ‑
e onDers anzunehmen. Erinnern wir uns an Die weihnacht-

li en LiebesgabensPakete während des Krieges.
die von Unbekannten hinausgingen und doch ein unbefcl reib-
liches Zeugnis ablegten von der Verbundenheit von eber
und Empfanger.

hier aber besteht noch die Möglichkeit, daß sich der
Geber vorger mit dem Empfänger in Verbindung se t und
dabei erfä rt, womit er ihm vielleicht die größte
bereiten könnte. Bei vielen wird die Not so groß sein, daß
sie selbt auf den Ehristbaum verzichten müssen. hier wird
um iebesgabenpaket ein bescheidenes Christ-
ä u m ch e n mit Schmuck, Lichtern unD vielleicht noch Ersatz-

lichtern, die Freude erhöhen. Darüber hinaus bestehen na-
türlich noch weitere Möglichkeiten, dem Bedachten die Weih-
nachtstage so zu gestalten, daß er aus ihnen wieder neuen
Glauben unD neue Zuversicht mitnimmt. Es wäre zweck-
los, alle diese Mögli keiten aufzustellen oder gar ins ein-
zelne gehende Ausfü rungsanweisungen zu geben. hier
muß der Appell an das Gewissen genügen, Der ja auch nur
an diejenigen gerichtet ist, bei denen eine Emgfangsbereib
schaft für einen solchen Appell vorausgesetzt wer en kann.

Der Arbeitsdank würde sich herzlich freuen, wenn sein
Apgell bei seinen Mitgliedern auf weiten unD fruchtbaren
Bo en fällt; denn praktisch würde das bedeuten, daß der
Geist des Arbeitsdienstes nicht nur in or anisatorischer und
kultureller Beziehung, sondern auch au sozialem Gebiete
schlechthin bassnbrechend ist. Die Arbeitsdankkameraden sol-
len aber wisen, daß auch in dieser Weihnachtsaktion die
gesamte Führerschaft des Arbeitsdienstes -— eingedenk der
hr {anvertrauten Mission — mit bestem Beispiel vorangehen
Wir .

‘ sei Weit anweisen-starrer
Holz für die deutsche Faserstoffversorgung

Auf der in Berlin vom Verein Deutscher Ingenieure unD
vom Deutschen Forstoerein veran talteten großen holztagung
nahmen einen besonders großen aiim die Erörterungen dar-
uber ein, wie das holz als Rohstofs möglichst weitgehend für
unsere Faserstoffversorgung nutzbar gemacht werden Bann.
Dieses Problem ist volkswirtschaftlich in der Ge enwart des-
halb von ganz besonderer Bedeutung, weil unter en Ein nhr-
gte enstän en die Textilrohstoffe wertmäßig an erster teile
e en.

Außerordentlich wertvoll ist es daher, daß die deutsche
Technik in den letzten Iahren neue Möglichkeiten efunden
at, um das holz in immer rößerem Umfange Für diese
wecke Peranzuziehen Währen die Erzeugung von Kunst-

eide au eine jahrzehntelange Anwendun zurückblickt, ist es
erst in den letzten Iahren mö lich gewor en, das holz, auch
für Die Erzeugung von Stoffen zu verwenden die isher
aus Wolle, Baumwolle u. a. hergestellt wurden Es handelt
ich hierbei um die sogenannte Sstnnfasen die im handel als
tltra oder in Mit una mit alle als Polltra bezeichnet
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wird, und die in verschiedensten Ausführungen sich bereits
erfolgreich in unsere Wirtschaft eingeführt hat. Ihr Werde-
gang ist kurz folgender “Sichten: oder Buchenholz wird nach
bekannten Verfahren zu Zellulose verarbeitet und diese unter
entsprechender mechanischer unD chemischer Behandlung —-
vor allein unter Verwendung von Natronlauge und Schwefel-
kohlenstofs —- in eine sirupähnliche Spinnflijssigkeit lViskoles
verwandelt. Diese preßt man durch eine sogenannte Spinn-
düse und läßt die Fäden in einem Spinnbad erstarren, wo-
bei außerordentlich dünne Fasern von solcher Feiiiheit ent-
stehen. daß eine Einzelsaser von 7000 Metern Länge nur ein
Gramm wiegt. Die Vistra Einzelfaser ist somit feiner als
Naturseide. Anschließend an den Spinnprozeß werden die
Fasern geschnitten und gekräiiseli und dann wie andere
Spinnfasern, z. B Wolle oder Vaiimwolle im mechanischen
Spinnverfahren zu Garn verarbeitet.

Während also bei der Kunstseideherstellung sofort nach
dein Verlassen der Spinndiise und dem Abschluß der
chemischen Nachbehandlung das Garn in endloser Form ent-
steht, wird bei Der Spinnfaser zunächst durch Zerschneiden
der Fasern eine sogenannte Spinnflocke hergestellt, die dann
entweder rein oder in Mischung mit anderen Stoffen zur Ver-
arbeitiing gelangt.

Vergleichen ivir einmal mit diesem Verfahren der künst-
lichen Fadenherstellung die Erzeugung der natürlichen Seide
durch die Raupe, so sehen wir, daß diese ebenfalls eine breiige
Spinninasse vorbereitet, unD Dann Diefe Masse durch zwei am
Kopf befindliche Spinnöfsnungen herauspreßt. Die Raupe be-
wegt hierbei den Kopf hin und her und wickelt mit den Fußen
den an Der Luft rasch erhärtendeii Doppelfaden um sich. Die
Längedes auf diese Weise gebildeten Seidenfadens betraut
3000 Meter und mehr, wovon jedoch in der Praxis nur 10
bis 20 Prozent als reine Seide verwandt werden können. _

Bei der Kunstseide hat man also den Vorteil, daß Der
Einzelfaden in beliebiger Länge hergestellt werden kann, wah-
rend z. B. Wolle nur eine Länge von 6 bis 30 Sentimetern,
Baumwolle eine solche von 12 bis 45 Zentimetern Flachs
dagegen bis zu einem Meter aufweist.

Die herstellung der Vistrasaser hat im Laufe der letzten
Iahre außerordentliche Fortschritte gemacht. Der Preis konnte
etwa aus ein Drittel gesenkt werden. unD Die Verwendungs-
möglichkeiten erweiterten sich außerordentlich, so daß diese
Kiinstspinnfaser se t nicht nur für Möbelstoffe, Decken usw.
sondern auch für nzugstoffe und ähnliches Verwendun fin-
det. hierbei hat sich herausgestellt, daß die Knitterfestigkeit
ebenso günstig ist wie bei reiner Wolle unD daß auch die
Wärnieeigenschaften anderen Stoffen nicht nachstehen.

Wir haben also hier der deutschen Technik ein Verfahren
zu verdanken, das es ermöglicht, die deutsche Wirtschaft aus
vielen Gebieten weitgehend vom Ausland unabhängig zu
machen, unD zwar unter Verwendungz von Rohstoffen die
im deutschen Walde in Form von ucheubrennholz oder
ichwachem Fichtenholz in großen Mengen vorhanden sind,
und woran nach nien chlichem Ermessen im Laufe der nächs-
sten Jahrzehnte bei der gduten Pflege unserer Wälder keiner-
lei Mangel eintreten wir

Aber nicht nur die hochwertigen Fasern vermag man
weitgehend durch holzerzeugnisse zu ersetzen; auch Iute und
Sisalfasern ist man bemüht, auf Grund des Rohstoffes holz
herzustellen. hinsichtlich der Jutefaser ist in letzter Zeit eben-
falls ein beachtlicher Erfolg insofern erzielt worden« als es
möglich geworden ist. durch Vorweiignng « on dünngeschnitte-
nen Brettchen unD anschließende erfassrung in Spezial-
niaschinen Faserlängen in Form von Faserbündeln aus Dem
holz zu gewinnen, ie im Durchschnitt 15 bis 20 Zentimeter
betragen und ohne Schwierigkeiten sich mit Iute verspinnen
lassen, wobei eine Mischiing von 50 Prozent und mehr für
Diele Verhältnisse angängig ist. Vor allem wird man diese
Veimischung verwenden können bei Kabelgarnen und allen
solchen Garnarten, wo es sich weniger um die Reißfestigkeit
als um Die isolierende Wirkung handelt. Bei diesem Ver-
fahren läßt sich nicht nur Stamm-, sondern auch Astholz der
gerschiedensten holzarten mit Vorteil verwenden.

s

I

Die Versuche, sisalähnliche Fasern aus holz herzustellen,·
find noch im Ganlge und versprechen ebenfalls, in planmäßi-
ger Forschungsar eit zu einem Ergebnis zu führen.

Wir sehen aus diesen Beispielen,· wie auch auf Dem“
schwierigen Gebiet der Faserstoffe durch Zusammenarbeit von
r{ingenienren unD Forstleuten Möglichkeiten erschlossen wor-
densind, Die für die künftige Gestaltung unserer Rohstosss
wirtschaft von inaßgebender Bedeutung sein können.

---s .‑‑‑...‑.‑..

Scherz und Ernst
tf. Der Fuchs bei den Trauben. In dem hesfischen Ort

- Affoltserbach hat es jetzt einen Fuchs gegeben, dem die Trau-
ben nicht zu hoch hingen. Allerdings hatte dieser Fuchs sich-
die Trauben bereits in einer etwas abgewandelten Form
ausgesucht. Er war nämlich in einen Weinkeller eingedrun-
gen, den ein hessischer Winzer si angelegt hatte. Als der
Weinbauer sich seinen Morgen choppen aus dem Keller
holen wollte, wurde er plötzlich von einem Fuchs heftig an-
«efaucht. Vor S reck ließ der Durstige Den Krug fallen und
szlürhtete zum nä sten Iagdpächter, der dem traubensüchtigen
Rotrork das Lebenslicht ausblies.

tf. Ein Teppich aus rufsischen Achselklappen. Ein ost-
preußischer Revierförster besitzt einen Teppich, der aus den
verschiedensten Achselklappen russischer Regimenter zusam-
mengesetzt worden ist. Es handelt sich um Regimenter, die
nach der Tannenbergschlacht flohen. Der Teppich hat die
Große von 2:3 Metern.

tf. Ein Steinkoloß unter Naliirfchuh. In Linden -ayn
bei (Eilenburg wurde in einer Kiesgrube ein etwa 250 ent-
ner schwerer Findling freigelegt. Der Stein ist jetzt unter
skstnrschutz gestellt worden.

--- -.- --—----.- -·

. Todesslurz vom hohen Göll. DerSalzburger Berg-
steiger Andreas Strohbichler ist, wie aus Berchtesga-
den gemeldet wird, am hohen Göll aus 80 Meter höhe
abgesturzt Er»war auf der Stelle tot. Die Leiche, die
gutearszliche Verstummelungen aufwies, konnte geborgen

en.
· Polnischer Massenmörder abgeurieilk. Der vor kurzem
in Galizien verhaftete Bandit Maczuga, der über ein Iahr
von der»Polizei vergeblich verfolgt wurde unD viele Raub-
morde in Galizien verübt hat, wurde vom Gericht in
Rzeszow (Galizien) zum Tode durch den Strang verurteilt.
p Auf dein Eise eingebrochen und erlrunken. In Mittel-
.urland ertranken drei junge Arbeiter, die sich z. T. auf
ahrröDern, z. T. au Schlittschuhen über das Eis eines

gen zu ihrer Arbeitsstätte begeben meinem Am nächsten

--—---—-.-—-—
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Morgen stellte man das Fehlen der drei jungen Leute fest
und fand später ihre Leichen an einer Stelle des Sees, die
nur eine dünne Eisschicht aufwies.

Geständnis eines mehrfachen Mörders. Nach der Aus-
Iveitung des-grauenvollen Mordes auf einem jütländischen
Baiiernhof sind die dänischen Behörden einem neuen schwe-
ren Verbrechen auf die Spur gekommen. Täter ist diesmal
ein 31jähriger Landarbeiter, der gestanden hat, im Dorfe
horsholm in Nordseeland eine 77jähriåe alleinstehende
Frau mißbraucht und erdrosselt zu haben. r gab ferner zu,
im August D. I. in der gleichen Gegend ein älteres Ehepaar
erordet und darauf das haus in Brand gesteckt u haben.
schließlich fand Der 1926 erfolgte geheimnisvolle Tod einer
751ahrigen Aufklärung, die, wie sich nunmehr herausstellt,
von Dem Wiistling vergewaltigt worden war und vor Schreck
darüber starb.

Ueber 8000 Analphabeten im französischen heer. Die
Zahl der Analphabeten im französis en heer ift immer noch
ziemlichckroß Wie der Krie sminiter auf eine parlamen-
tarische nfrage mitteilt, besa en von Den'1933 eingezo enen
Rekruten 98 855 Das Abgangszeugnis einer einfachen chule.
Weitere 109143 besaßen dieses Abgangszeugnis nicht, konn-
ten aber lesen und schreiben. 8118 konnten nur lesen, 8442
konnten weder lesen noch schreiben.

Pariser Aktienfälfcher unschädlich gemacht. Die P a ri-
se r Polizei verhaftete drei Wertpapiersälscher, denen es ge-
lungen war, mehrere hundert gefälschte Aktien an Den Mann
zu bringen. Das haupt der Fälscherbande, ein gewisser
Goldsrhniidt, wurde in dem Augenblick verhaftet, als er ver-«
suchte, «in einer Pariser Großbank einige der falschen Aktien
zu veri’mnen.

haftenilrissung Bonnhs. Die Pariser Anklagekammer
hat dem Antrag des Polizei-Inspektors Bonny entsprochen
unD feine vorläufige haftentlassung beschlossen. Wie es
heißt, hat Vonnh lediglich eine Disziplinarstrafe zu erwarten.

Selbstmord der Witwe Lea Falls. Die Witwe des be-
kannten Operettenkomponisten Leo Fall, Frau Bertha Fall,
bat sich in Wien in ihrer Villa mit Veronal vergiftet. Die
Ursache der Tat ist finanzielle Notlage. Frau Fall war in
Den letzten Iahren vollkommen verarmt.

Rätselhaste Explosion in Bosloner The-stern. In vier
Theatern der ainerikanischen Stadt Boston, die teils im Ge-
schiiftsviertel, teils in Außenbezirken liegen, kam es fast
gleichzeitig zu schweren Explosionen. Der angerichtete Scha- »
Den ist beträchtlich. Die Ursache der Explosionen konnte noch
nicht festgestellt werden. Die Polizei nimmt an, daß wahr-
scheinlich Bomben mit Zeitzündern gelegt worden sind.

· ZEIT-Jst
Jieuordnung im Pferdefpori. Obergriippenführer Litzinann hat "

den Reichsminister für Ernährung unD Landwirtschaft, R. Walther
Dom-Z, gebeten, ihn von feinem Posten als Leiter der Obersten
Siennbehörden im Galopp-, Trabrenn- unD Turniersport wegen sei-
ner starken Inanspruchnahme innerhalb der SA. zu entbinden.
Der Reichsernährungsminister hat den Reichssportführer nunmehr
damit beauftragt, Die Drei Behörden aufzulösen und im Einver-
nehinetn mit Oberlandstallmeister Dr. Seysfert neu auszubauen und
zu ei en.

anetriebnahme des Olympia·Eisfladions. Am kommenden
Sonntag wird das OlympiasEisstadion in Garmifch-Partenkirchen
mit einem großen Programm in Betrieb genommen.
siehe (Eröffnung finDet bekanntlich erst im Rahmen der Deutschen
Wintersport-Meisterschasten im Januar nächsten Iahres statt. Für
diesen Sonntag nun ist ein Eishockeyspiel SE. Rießersee —- hE.
Mailand vorgesehen. Die Eröffnungsansprache hält der Präsident
der 4. Olympischen Winterspiele, Dr. Ritter Karl von halt-München.

Die Beteiligung Schwedens an den Olympifchen Spielen 1936
:ft jetzt auch finanziell gefichert. Wie der schwedische Finanzmini-

Die feier-.

jter mitteilt. werde seine Regierung unter allen Umständen Den.
thckrt Schwedens in Berlin und Garmisch-Partenkirchen sicher-
‚c en. -

Rund um Frankreich. An der Tour de France wird Deutsch-
land im kommenden Iahr wieder wie üblich teilnehmen. Auch ein
Deutscher Kommissar wird das Rennen begleiten.
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Gewinnauszug

3. Klasse 44. PreußifchsSüddeuisihe Staats-Lotterie.

Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Y- Aiif jede gezogene Nummer sind zwei gleich hohe Gewinne
gefallen, und zwar je einer auf die Lose gleicher Nummer

in den beiden Abteilungen l und ll

1. Sichnngstag 12. Dezember 1934

811 Der heutigen Bormillagsziehung wurden Gewinne über 240 M.
gezogen .

."«l
iiz
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4 Gewünw m13000 NL 28588 318022
8 Gewnnæ m12000 Mc 7586 81391 294059 294088
14 Gewünæ m11000 NL 60608 129044 187214 195206 245695

304466 330795
20 Gewünæ 11800 BL 13945 40561 61768 74716 114968 157543

170382 25198 324595 326535 «
dulenmw Yi5002M. 10761 18914 23033 46189 76901 78316

84103 85097 63058 165864 179783 209942 263288 274568 275967
292517 314155 342256 343869 383200 385472 391349
"}82 Gewnnw 11400 NL 5848 7679 14379 15740 15802 19861
25650 27781 0123 30124 34760 48782 58368 58434 58490 59673
14505 79083 80444 81352 82556 86153 92351 96907 101288
195419 105559 106306 112688 118683 134862 141168 153649 154484
157061 158108 159524 160292 170153 180793 182571 190835 194757
195468 204559 209070 212785 216253 216521 218710 219364 220426
220197 234218 236909 246534 255163 258342 261097 264408 270730
231536 283188 286866 288658 294963 295337 306052 310305 316249

ZLZZZZ ZEISS-? 388838 Zäåäåå 333434 Zisiis ZZZJZZ 33433" 35"“._ 7. 2 24 3
394034 398762 399188 87670

Zu Der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über Fell M-«
gezogen

2 Gewinne zu 100000 2m. 162560 . .
2 Gewhnæ m15000 NL 376129 «
2 Gewinne zu 3000 M. 147302
2 Gewinne zu 2000 M. 2281 5

12 Gewnnw m11000 NL

Ists-se . MJeiv nne zu « 16321 17464 35544 67400 71620 933
173312 241119 273659 287936 312631 338189 45

50 Gewinne zu 600 M. 3531 22875 29957 58086 70355 86209
95208 125602 144810 188647 196225 214019 223476 234295 245664
Zigliggz 335417 341380 341862 351043 353557 357865 358444 360521

‚1.86 Gewinne au 400 M. 1567 4331 15369 18621 22060 23358 24488
27865 32313 36007 36707 44854 49765 52320 55173 61326 69148
70232 76411 78208 84100 84278 90472 92165 95278 96652 100549
1001.154 104396 105990 106665 1|0894 120082 122777 123568127832
127909 139691 130972 181459 186237 140780 142573 150777152455
161560160003172674 178718181446182134 191874 9.14310 219137
221799 225623 227575 227828 229078 234881 249901 251365 251984
266717 269984 277591 281837 288006 297428 304701 305225 310636
31179!. 313621 816927 320228 324416 330087 333170 333744 340246
342261 352321 357876 35983-9 373537 376548 379777 383223 383625
384793 388613 399225

. 20 Togesprämiem «
Auf jede gezogene Nummer sind zwei Prämien zu se 1000 NM
gesalleii, und zwar fe eine auf die Lose gleicher Nummer in den

beiden Abteilungen I nnd II:
S 826 57935 89714 115120 151705 218811 298675 322321

i
0 t

196786 249207 267348 327.cc‚';:.:643!

l.

J



  
F ___.__-_..„„-„. . Uthcbarrochtsohdl:

5). Fertseunng

Ach, das blieb doch alles so furchtbar gleichgültigl
Wichtig war nur, daß Daish Flefz sich in unerreichbarer
Entfernung befand. daß sie ihr nicht helfen konnte aus
Not und Qual.

Miide schweiften Renates Blicke in die Runde.
Da —- was lag doch dort in der Ecke neben anderen

verweilten Blumen, die gewiß bestimmt waren, in den
Kehricht geworfen zu werdens «

Jhre Rosen, ihre wundervollen, vielgeliebten Rosen
—- die einzige greifbare Erinnerung, die ihr blieb, daß ihr
Zusammensein mit Haus Westin nicht der Traum ihrer
Sehnsucht, sondern Wirklichkeit gewesen war.

Das junge Mädchen schaute zu Aowotnh hinüber.
Der hatte sich wieder seiner Arbeit zugewandt und

jedes Interesse an ihrer Person verloren. Der Alte galt
in Weidling als Original. Niemanden liebte er so sehr
wie die Blumen, die er ztt betreuen hatte. Er mochte an
die achtzig Jahre zählen, doch ein solides Leben ließ ihn
noch rüstiger sein als manchen Jüngeren. Jn Gemüts-
ruhe paffte er seine Pfeife und wandte Renate den

Rücken zu.
Da lief Renate mit ein paar schnellen Schritten in die

Erke. in der ttnbeachtet ttnd verdurstet ihre Blumen lagen.
Sie riß sie an fich, als müsse sie die Mißhandelten mit
ihrem Körper vor weiterer Unbill schützen und lief dann
fort, ohne noch ein Wort mit dem alten Gärtner zu
wechseln.

Ungefehen gelangte sie ins Haus, barg- den Strauß
hastig in der Konnt-lode, ttud Dann hörte sie auch schon
die eiligen Schritte der Taute, die bald atemlos auf der
Schwelle stand.

Jhr Gesicht war erhin und verängstigt. Zuerst atmete
sie auf, als sie Renates ansichtig wurde; dann aber ergoß
sich eine Flut von Vorwürer über des jungen Mädchens
Haupt.

»Wo steckst du denn, du schreckliches Geschöpf?« rief

 

sie erbost. »Im ganze-n Hause suchte ich dich schon und
konnt-e dich nicht finden. Wo hieltest du dich denn ver-
borgen?“

»Ich mußte noch rasch fort —- ich mußte«, das war die
einzige Erklärung, die Renate geben konnte. Sie fühlte
sich zum Sterben elend. Nun war ihr Schicksal entschieden:
nun gab es kein Entrinnen mehr.

»Du uttdankbares Wesent Jn welche Aufregung versetzt
du mich und Onkel —- uns, die wir uns ausgeopfert haben
für dichl Schämst du dich garnicht? Und wie teilnahms-
las du dreinsiehstl Lächle noch, Renate, lächle doch und«
entschuldige dich sehr bei Herrn Merker — er ist bereits
angehalten Wo warst du denn überhaupt?“

Renate wehrte ab:
»Fort, Tantet Mehr kann ich dir nicht sagen —- du

würdest mich doch nicht verstehen. Erlaß es mir, weiter
darüber zu sprechens«

Tante Brigitte seufzte mit Märtyrermiene.
»Gottlob, daß du nun bald einen vernünftigen Mann

bekommen wirst, der dir deine Mucken und Launen gewiß
auszutreiben versteht. Onkel und ich waren immer viel
zu gut und nachsichtig mit dir. Aber bei Artttr Merker
wirst du nichts zu lachen haben, wenn du dich nicht sehr
änderst. Komm jeßtl«

Willenlos folgte Renate.
Als sie die »gute Stube« betrat, empfing sie eisiges

Schweigen.
Schärfste Mißbilliguttg drückte sich in Artur Merkers

Antlitz aus, eine Mißbilligung, die einzudämmen er sich
nicht die geringste Mühe gab.

Und in Onkel Friedrichs Augen wetterte es gefahr-
drohend.

»Wo warst du so lange, Renate?« grollte sein Baß.
Mechanisch gab sie Antwort:
»Fort, Onkell«
Artur Merker runzette die Stirn:

" »Fort, Fräulein RenatelZ Jn diesemAugenblirls Jn
dem Augenblick, in detn Sie wußten, daß ich...«

(Empörung durchbebte seine Stimme, und er machte
Miene, sich zu erheben.

Beschwichtigend hielt ihn Friedrich Müllner zurück:
»Rena.te ist eben noch ein dummes Ding, das erst unter

leitender Hand zu einer tiichtigen Frau herangebildet
werden kann. Sie verstehen Doch. was ich meine, Herr
Merker?«-

· Artur Merker fühlte sich wieder beruhigt:
»Sie fanden die rechten Worte, verehrter Herrl Darf

ich Sie und die gnädige Frau Gemahlin nun bitten, mich
mit Fräulein Renate allein zu lassen?«

»Gewiß, gewiß«, dienerte Friedrich Müllner, und
Tante Brigitte lächelte süß: »Wir wollen dem großen
Glück, das Renate macht, nicht länger im Wege stehen«

Artur Merker nahm die Worte gnädig auf. Zufrieden
nickte er ihnen zu, und das Ehepaar verschwand behutsam.

Reuate fühlte Ekel in fich anffteigen. War sie eine
Ware, die man feilbotit

Langsatn erwachte sie aus ihrer Apathie Sie hob den
Blick und sah Artur Merkers Augen begehrlich auf fich
ruhen.

»Sie sind sehr schön, Fräulein Renate, und darum
verzeihe ich Jhnen manches, das ich einer anderen Frau
nie verzeihen würde.«

Soll das etwa eine Liebeserklärung feini, bachte sie
mit einem Gefühl grenzenloser Bitterkeit bei fich. Doch
sie schwieg

Er ritu perte sich vernehnnich und wartete auf ein er-
munternd

, ·
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oschkas Hane (Sah).

Da es ausblieb, sal, e: sich gezwungen, zum zweiten
Male die Offensive zu ergreifen:

»Sie wissen den Grund meines heutigen Hierseins,
Fräulein Renate?«

„Sa.“
Jn beinah grausamer Knappheit riß sie die Antwort

von ihren Lippen.
Ermunternd lächelte er sie an.
»Nun?«
Vergeblich suchte Renate nach Worten. Sollte sie ihm

die Wahrheit ins Antlitz schleudernt Daß sie ihn nicht
liebte, daß es ihr aualvoll erfchien,‘an seiner Seite leben
zu müssen, daß ihr Herz einem anderen gehörte?

Einem anderen . .. l
Doch dieser andere war weit, so weit — nimmermehr

würde sie ihn erreichen könnenl
Was vermochte ihr das Leben noch zu bieten — ob sie

nun mit Artur Merker verheiratet war oder nicht? Nichts,
gar nichts! Die Zukunft lag trüb und grau vor ihr, gleich-
viet, welches das Schicksal war, das sie erwählte Blieb
es da schließlich nicht ganz gleichgültig, ob sie als Frau

an". »New n A ‘44. 0000 . I

Merker oder als Fräulein Ohlsen durch das Leben ging?
Er nahm ihr Schweigen für ntädchenhafte Schüchterns

heit ttttd trat näher an sie heran.
,,Nenate, ich bin gekommen, utn deine Hand anzuhalten.

Onkel Friedrich und Tante Brigitte gaben mir ihre Ein-
tvilligung bereits — nur deitt Ja steht ttoch aus. Laß
es mich hören, damit ich weiß, daß D11 meine getreue
Gattin werden tvillstl«

Jtnmer ttoch schwieg Renate.
Da schlang er Den Arm uttt ihre Taille und zog fie

an seine Brust. Halb betäubt vor Schrecken leistete sie
keinen Widerstand. Immer tiefer neigte er den Kopf zu
ihr bereit-. immer mehr näherten sich seine Lippen den
ihren.

Nun kam Leben in Renates willenlose Gestalt. Mit
einem Laut des Etels riß sie sich von Artur Merker los.

»Ich kann nicht — nein, nein, ich kann nicht...“
Ernüchtert und beleidigt trat er zurück.
»Was fällt Ihnen aufeinmal ein? Was sind das für

Geschichten s«
Mit den Augen eines gehetzten Wildes schaute sie zu

ihm empor.
»Ich liebe Sie nicht, ich.. .«
Er lächelte herab-lassend. Schnell war feine Fassung

wiedergekehrt.
»Törichte Mädchenlaunen, die sich sehr bald geben

werben, meine lieue Renatel Jch bin überzeugt, daß du
die passeude Gattin für mich fein wirst — unD das genügt.
Und jetzt wünsche ich den ersten Kuß von dir zu be-
kommen.«

Wieder trat er an sie heran, sie diesmal fester an sich
ziehend.

Mit Ausbietung aller Kraft riß sie sich los.
»Sie wünschen, Sie wünschen!« rief sie erregt. »Und

meine Wünsche sind natürlich vollkommen gleichgültig.
Doch ich kann Sie nicht küssen; ich müßte elend zugrunde
gehen an Jhrer Seite. Herr Merker,, ich lehne Jhren An-
trag abl«

Laut und deutlich hatte sie die letzten Worte gesprochen,
so daß Onkel und Taute, die im Nebenraunt warteten
und dem Stimmwechsel bis dahin schon mit steigendem
Unbehagen gefolgt waren, einander verdußt anblickten.
Auf diesen Ausgang des Antrages von Artur Merker
hatten sie nicht gerechnet.

Besonders Friedrich Müllner war erregt.
»Ich ntuß hinein, um dem Mädel den Kopf zurecht-

zusetzen«, leuchte er außer sich.
Und er lief i'n bie gute Stube, gefolgt von seiner

Frau, deren Augen vor Schrecken förmlich aus dem Kopfe
auollen.

Wie zwei Feinde standen Renate und Artur Merker
einander gegenüber. Kalt und verächtlich scharrte er sie an.

»Sie tvußtett doch die ganze Zeit über, daß ich mich
mit der Absicht trage, Sie zu meiner Gattin zu machen,
Fräulein Ohlsen Warum kommt Ihnen die Erkenntnis,
meine Werbung fei Jhnen unleiblich, erst jetzt?«

Renate senkte das Köpfchen.
Wenn sie die Wahrheit hätte sprechen dürfen wären

ihre Worte einfach gewesen: »Weil ich jetzt erst Hans
Westin kennen und lieben lernte ...« Doch sie wußte. daß
sie damit einen furchtbaren Sturm entfacht hätte.

So antwortete sie bloß: »Ich befand mich im Irrtum,
wenn ich annahm, ich würde den Weg zu Jhnen doch noch
finden. Die Schuld liegt an mir, ich sehe es ein, und
ersuche Sie, mir deswegen nicht böse zu fein. Doch nie
und nimmer kann ich die Jhre werden«

Empört wandte sich Artur Merker an den Onkel:
»Hören Sie das? Mir solch eine Beleidigung an-

ztttunl Jch finde es unerhört!“
Jn Friedrich Müllner stieg der Zorn hoch:
»Geh in dein Zimmer, Renate, ehe ich mich vergessel

Tiber diese Minute wirst du dir merken, dafür stehe ich
e n «

Um Erbarmen flehend, schaute Renate auf die Taute.
Doch auch diese wandte sich entrüstet von ihr ab:

A»us meinen Augen, du undankbares, ungehorsames
Geschöpfl Befreie uns von deinem Anblickt Bereuen
wirst du noch, was du eben getan hast. Doch dann wird
es zu spät sein, denn ein Mann wie Herr Merker kommt
kein zweites Mal um ein dummes, eigeuwilliges und
launenhaftes Ding, wie du eines bist.«

Artur Merker selundiertet
»Im- wehrte Frau Laute bat rechts Sie können ver-

.·ichert sein, m Sie mit dem heutigen Tage für mich fo
gut wie gestorben sind, Fräulein Ohlsen. Guten Tag.«

Mit knappem Gruß wandte er sich zur Tür. Doch
Friedrich Müllner hielt ihn zurück:

»Nein, so dürfen Sie ttns nicht verlassen —- wir haben
ahnen doch nichts getan.«

Und dattn herrschte er Renate an: »Erlöse uns von
deinem Anblick —- am besten wäre es ganz Doch das ist
ja leider nicht möglich, denn dtt bist arm wie eine Kirchen-
ntaus und wirft utts wohl nun für immer auf bem Halse
bleiben.«

Streng fügte Tante Brigitte hinzu: ,,Bleib auf deinem
Zimmer, bis ich komtnel Wehe dir. wenn du dich weg-
begibstt«

Halb bewußtlos und doch mit dem befreienden Emp-
finden der Oual einer Verlobung mit Artur Merker ent-
gangen zu sein, schleppte sich Renate aus dem Raum.
Mintttenlang saß sie dann bewegungslos in ihrem
Zimmer.

Endlich raffte sie sich auf. Sie mußte handeln, ehe es
zu spät war. Daß sie in diesem Hause nicht mehr bleiben
konnte, in diesem Hause, in dem man ihr indirekt die Tür
gewiesen hatte, wußte sie sehr genau. Ein Leben der Hölle
erwartete sie —- und sie wollte ihm entfliehen. Was konnte
ihr draußen i111 brausenden Getriebe der Welt Aergeres
geschehen als hier? Nichts, was sie mehr fürchtete, konnte
Renate zum Schicksal werden — das empfand sie in dieser
Sekuude mit fast schmerzhafter Deutlichkeit

Sie sprang auf, nahm einen Handkoffer, der ihr eigen
war, nnd stopfte an notwendigsten Dingen hinein, was
Platz hatte. Behtttsaut und zärtlich legte sie obenan die
Rosen, die Hans Westin ihr geschenkt. Dann schloß sie ein
Schuvfach auf 1111D entnahm ihm ein Kästchen, das ihre
Ersparnisse enthielt

Drei Schilling erhielt sie im Monat von ihren tier-
toaudpn als Tascheugeld. ttttd da sie sparsam damit unt-
giug, blieb ihr stets ein hübscher Rest-, den sie zusammen-
legte. Eifrig zählte säumte Es waren zweiundzwanzig
Schilling —- geradezu ein «:T·:t«tttögett. fand sie.

Sie steckte das Geld zu fich, während die Stimmen ihrer
Verwandten und Artur Merkers zu ihr klangen.

Renate nahm einen ‘Briefbogen und schrieb ein paar
Abschiedszeilen Waren ihre Verwandten auch oft lieblos
zu ihr gewesen, so brachte sie es doch nicht übers Herz, von
ihnen zu scheiden, ohne ihnen für das zu danken, was sie
an Gutem an ihr getan hatten.

Leise schlich sie sich aus dem Hause. Reinen einzigen
Blick warf sie auf das »Schmuckkäftchen«, an dessen blitz-
blanke Sauberkeit sie so viel Zeit und Mühe verwandt
hatte: ihr Sinnen und Trachtett war nur auf die Zukunft
gerichtet Jn wenigen Minuten hatte sie den Kirchenplatz
erreicht, auf detn die mächtigen Autobusse harrten, die
die Passagiere zur Haltestelle Klosterneuburg der Franz-
Josept,s-Bahu brachten.

Der Schaffner erkannte sie schon von weitem und rief
ihr zu: »Beeilen Sie sich, Fräulein Ohlsent Wir fahren
sofort«

Kaum hatte sie sich die Stufen emporgeschwungen und
im Junern des Wagens Platz genommen, als sich das
Gefährt auch schon in Bewegung setzte.

»Haben Sie was in Wien zu tun, Fräulein Ohlsen?«
erkundigte sich der Schaffner neugierig, als er bemerkte,
daß das junge Mädchen Hut ttnd Handschuhe trug —-
Attribute, die verpönt waren, wenn man fich in Weidling
anfhielt, detn eutzückenden, bergig-grünen Fleckchen im
Wienerwald.

»Ja«, nickte sie. »Habe ich Bahnanschluß?«
Wie auf der Kindleinwand flogen die altbekannten

Willen-nnd Häuser an ihr vorbei, und nach kurzer Fahrt
schon hielt der Autobus vor dem ‘Bahnhof Klosterneuburg.
Mit einem letzten Abschiedsblick grüßte Renate das
wundervolle Stift, dessen herrliche Schätze sie liebte und
rannte. Würde sie je wieder hierherkotntnen? Würde es·
ein Wiedersehen geben?

Rasch lief sie über die Brücke, die die Geleise über-
querte, löste ihre Karte, und schon brauste der Zug heran.

Und Dann stand sie mitten im Trubel Wiens.
»Hotel Erzherzog Rainer, Wiedner Hauptstraße«. sagte

sie ein über das andere Mal vor sich hin. Nein, nun gab
es kein Zurück mehr —- die Würfel waren gefallen.

Jubelnde Freude erfüllte ihr Herz, wenn sie daran
dachte, daß sie Haus Westin wiedersehen würde.

Ob er ihr noch zürnte?
Und wenn auch: fah er, daß sie seinetwillen ihr ganzes

bisheriges Sein aufgegeben hatte,’ dann verzieh er ihr
wohl auch, daß sie nicht gleich eingewilligt hatte in feine
Blätte.

Sie saß in der Straßenbahn und träumte von der
Zukunft. Schön würde es werben, wunder-, wunderschön
und

»Fräulein, Sie müssen aussteigen. Gehen Sie ein paar
Schritte zurück — sehen Sie, das stattliche Gebäude mit
den grünen Fensterlädeu ist das Hotel Erzherzog Rainer«,
riß sie der «Schaffner, den sie zu Beginn der Fahrt um
Auskunft gebeten hatte, aus ihren Gedanken.

»Danke schöu«, murtnelte sie benommen.
Mit hastigen, freudeschuellen Schritten strebte sie ihrem

Ziele zu.
Vor Dem Eingang überfiel fie doch Bangigkeit. All die

fremden Menschen, mit denen sie nun sprechen tnußte —
fie zitterte schon in Gedanken Daran. Doch diese Scheu
mußte überwunden werben, das wußte sie sehr genau.
Und mit einem letzten 12111fatmen, das ihre Beklemmung
abschiitteln sollte, betrat sie das Gebäude.

»Die Dattte wünscht?«
Mit artigem Gruß kam ihr der Portier entgegen Nun

stotterte Renate doch ein wenig hilflos-
»Herr Westin —- ich möchte gern Herrn Westin sprechen,

der hier wohnt.«
»Sehr wohl, nur glaube ich...« « -
Er blätterte in einem großen Buch.
»Bedaure sehrl Herr Westin ist vor etwa zwanzig

Minuten abgereist -—- nach Berlin, soviel ich weiß.«
Als wäre ein Blitz aus heiterem Himmel auf sie nieder-

gefahren, stand Renate. Sie vermochte das Gehörte nichtI
vollends zu fassen.

·
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an bie Beamtenschaft. Die Beamtenund Angestellten, die
ihm nicht Untergebene, sondern in erster Linie getreue Arbeits-
kameraden fein follten, haben bie Aufgabe, sich ganz für den
Staat einzusetzen und seine Interessen zii wahren. Dabei
müsse der Beamte sich der Verantwortung dein Volk gegen-
über voll bewußt bleiben und dieses Bewußtsein müsse seinem
dienstlichen Handeln das Gepräge geben. Für die Beurteilung
eines Beamten werde allein sein Handeln und die darin zum
Ausdruck kommende Einstelliiiig zu Volk und Staat maßgebend
sein und nicht der Besitz des Parteibiiches.

Hinsichtlich des Verhältnisses von Verwaltung und
Partei betonte der Oberpräfident, daß eine unbedingte Zu-
sammenarbeit im Geiste gemeinsamen Wirkens zuin Wohle
des Volkes unerläßlich sei. Dabei werde er dafür eintreten,
daß auch die Partei innerhalb der ihr gesetzten Grenzen
wirken werde und keinen iinberechtigten Einfluß auf die Ver-
waltung nehme.

Der Oberpräsident schloß sein-e As ·""-.hrungen mit der
Bemerkung, daß er in diesem Sinne mi der Bea.iiiteiischiift
zum Wohle der Provinz Schlesien und damit zum Wohle
des gesamten deutschen Volkes zusammenarbeiten wolle.

Kurzarbetters oderstammarlieitertiedtuna
Das Heimstättenamt der RSDAP. und der Deutschen

Arbeitsfroiit —- Gau Schlesien —— nimmt zii der Frage Kurz-
arbeiter- oder Stammarbeitersiedliiiig mit folgendem Aufsatzt
Stellung:

Jn der nichtbäuerlichen Siedlung hab-en wir eine ganz
klare Entwicklungslinie von der Erwerbslosensiedlung zur
Staniinarbeitersiedlung zu. verzeichnen. Ausgangspunkt der
Erwerbslosensiedlung war der Gedanke, erwerbslos gewordene
Arbseiterfamilien an Stelle von Notunterkünfteen in Sied-
lungen am Stadtraiid unterzubringen. Sehr bald zeigte es
sich, daß diese Siedliingsform von keinem Standpunkt aus
ausreicheiid war. Einmal war die Landziilage, die man in
der Stadtrandsiedliing zur Verfügung stellt, und die meist
zwischen 500 unb 800 Quadratmeter lag, zu klein, um die
Ernährung der Familien sicherzustellen, vor allem um des-
willen, weil bei so geringer Stellengröße an eine Tierhaltung
nicht gedacht werden formte. Sodann aber kann die Klein-
siedliing grundsätzlich nicht dem Eriverbszweck dienen, sondern
nur der Selbstversorgung. Der Stadtraiidsiedler, der keinen
anderen Gelderwerb besaß, blieb also nach wie vor auf Unter-
stützung angewiesen.

Der Sinn des nationalsozialistifcheii Siedliingswerkes in
der nichtbäuerlichien Siedlung kann es nicht sein, nur vorüber-
gehende Notmaßnahmen zu treffen, sondern es hat zur Auf-
gabe, an und für sich gesunde Verhältnisse zu schaffen, die
im Sinne des wirtschaftlichen Reuaiifbaues und limbaues
wirklich krisenfeste Arbeitsplätze ergeben. Es kommt daher
darauf an, Wirtschaftshseimstätten zu schaffen, in denen die
Staininarbeiterschaft eines Werkes oder verschiedener Werke
gegen die Gefahren wirtschaftlicher Krisen gesichert ist. Durch
diese Seßhaftmachuiig soll der Stammarbeiter aus der bloßen
Abhängigkeit von Konjunkturen befreit und so tatsächlich aus
der Bindringslofigkeit herausgehoben werden, die zu prole-
tarischem Denken führte. Die wirtschaftliche Bedeutung dieser
Wirtschaftsheimstätten liegt in der Möglichkeit, den größten
Teil der Ernährung der Arbeiterfaniilie aus eigenem Grund
nnd Boden zu bestreiten. Kleintierhaltung und Gartenbau
zusammen können das leisten, und zwar auf einer Stelle, die
gerade groß genug ist (durchschinittlichs 1000—1500 Quadrat-
meter mit zusätzlicheni Futterland), um von den Familien-
angehörigen bearbeitet zu werden. . «

Eine weitere Wirkung solcher Seßhsaftinachung und Selbst-
versorgung ist dann allerdings die, daß ein Teil des Bar-
einkonimeiis für sonstigen Bedarf an Verbraiichsgütern frei
wird, so daß eine echte Steigerung der Wirtschaftstätigkeit
entsteht, die jeder künstlichen Wirtschaftsankurbelung bei weitem
überlegen ist. Kiirzarbeitersiedlung ist darum kein grundsätz-
liches Ziel, denn wir wollen ja nicht die in Deutschland vor-
handene Arbeit in möglichst viele Teile einteilen, erwarten
vielmehr von der Wirkung der Seßhaftmachung eine so starke
Steigerung der wirtschaftlich-en Kräfte, daß dadurch mittelbar
viele Hände Beschäftigung finden, die heute feiern müssen.
Sollte aber den angesiedelten Arbeiter bszw. sein Werk eine
Wirtschaftskrise zur Kurzarbeit zwingen, so zeigt die Wirt-
schaftsheimstätte den tieferen Sinn der Bodenständigkeit, indem
ie es der Siedlerfamilie ermöglicht, umsomehr Arbeit auf
den Grund und Boden zu verwenden und dadurch den denkbar
besten Ausgleich für den ausfallenden Lohnanteil zu schaffen.
Es ist also falsch, wenn vielfach die Auffassung verbreitet ist,
als ob derjenige, der Siedler werden will, von vornherein
zur Kiirzarbeit vorbestimmt ist oder gar sich damit ein-
verstanden erklärt. Jm Gegenteil, der Sinn der Siedlung ist
die Seßhaftmachung der in Arbeit befindlichen Stamm-arbeiten

Landmatitiineninarti iiiid stiettaiisltettiuig
"’ Die Breslauer Messe- und Ausstellungsgesellschaft hat
nach vorangegangenen organisatorischen Vorarbeiten nunmehr
die Einladung zur Beschirkung des 61. Banbmafchinenmarttes
unb der Südostausstellung Breslau 1935 in Form» eines
Werbeheftes her-ausgehen lassen. Die Ausst llung wird in
den Tagen vom 16. bis 19. Mai auf de Ausstellungss
gelände Breslau-Scheitnig stattfinden. Jn der Einladung
bringt die Gesellschaft zugleich im Namen der Landesbauerni
schaft zum Ausdruck, daß sie sich nicht nur an ihre diessährrgen
Aussteller, sondern darüber hin-aus ebenso an diejenigen
deutschen Firmen wendet, die in Roten und in Osteuropa ihr
Absatzgebiet suchen. Nach dem bis rigen Stand der Verhand-
lungen werden sowohl Polen als auch ganz Südosteuropa
mit einer großen Zahl von Kaufleuten die Ausstellung nicht
nur besuchen, sondern auch beschirlen. Das gelegentlich des
Landmaschinenmarktes und der Südostiausstellung gezeigte _an-
gebot wird daher in erster Linie mit auf den Bedarf dieser
Länder abgestellt sein, so daß der eplanten Veraiiltaltung
die hohe Aufgabe zukommt, trotz« a er Schwierigkeiten neue
den Geichäftsveriehr wieder belebende Wege nach dem Süd-
ostess erschließem

. Der s rätioent der Jndusiries und Handelskammer

Breslau unde Vorsitzende des Verbandes der Niederschlesischen

Industrie- und Handelskammern bezeichnet als die Haupt-

aufgabe der sich um den traditionellen Landmaschinenniarkt

gruppierenden Südostausstellung die (Ermöglichung eines (Euter-

austaufches von Industrie-s und Agrarprodukten zwischen Ver

arbeitungss und Rohstoffwirts·chaft. Er richtet gleichzeitig an

die gesamte deutsche Jndustrie den Aufruf, der Veranstaltung

durch rege Beteiligung zu einem vollen Erfolge zu verhelfen,

da es sich nicht allein um eine schlesische, sondern darüber
hinaus um eine gesamtdeutsche und sogar um eine europäifche
Aufgabe handle.

„Kraft durch Freude«-Fahsrt ins Glatzer Bergiiind

Die erste Urlaubsfahrt, die die NS. Gemeinschaft „Kraft
durch Freude« Gau Schlesien im Jahre 1935 veranstaltet,
hat das Glatzer Bergland als Ziel. Sie beginnt am 30. De-·
zember 1934 morgens ab Bres au und endet am 6. Januar
1935 nachmittags. _

Das Gebiet der Hohen Mense in der Grafschaft Glatz

 

mit den Orten Rurters, Lewin und Reinerz wird die llrlaulier
au ehmen. Das Gelände ist wie geschaffen für herrliche
Sifahrten. Die Fahrtkosten betragen einschließlich Bahn-
fa rt, Unterkunft und Verpflegung 25 Mark und einschließ-
li Skikursris 30 Mark.

Arbeitskameradeii, die an der Fahrt teilnehmen wollen,
melden sich sofort bei den Betriebswarten oder einer Dienst-
stelle von „Kraft durch Freude«.

Weils-nachts- iiud tlieufahrsverkehr aus der Reichsbahn

Von der Reichsbahii wird darauf hingewiesen, daß zur
Bewältigung des Weihnachtss und Reiifahrsverkehrs ein ver-
stärkter Ziigoerkehr vorgesehen ist. lieber die ge-
naue-n Fahrpläiie der eingelegten Züge geben die Bekannt-
inachiingena uf den Bahnhöfeii Aufschluß. Jedem Reisenden
wird empfohlen, sich vor Antritt der Reise über den Zug-
oerkehr zu unterrichten.

Aus cBreslau
Studenten sammeln für das Winterhilfswerk

Am Mittwoch saininelten Breslaus Studenten für das
Winterhilfswerk. Die Sammlung wurde eingeleitet durch
einen Werbeumzug, an dem etwa 500 Studenten teilnahmen.
Geleitet von den Klängen der Kapelle der Breslauer Feuer-
wehr, bewegte sich der Zug durch Breslaus Straßen von
der Universität über den Ring zuiii Kaiferr‘lßilhelms’senfmal,
voran die Belegschaft des Kaineradsriisaftshauses des
RSDStB., dann die Mitglieder der Wohnkaiiieradschaften
der Korporationen in Band und bunter Mütze und dann
die Fachschaften der beiden Hochschulen. Den luftigen Ab-
schluß des Zuges bildeteii die beiden in einem Breslaiier
Varietee gastierenden (Elefanten, die mit ihren Schildern
»Jennu und Pikkolo helfen den Studenten sammeln« für
das Winterhilfswerk w-arben. Ain Kaiser-Alilhelm-Denknial,
vor dein die Studenten, von einer großen illieiischenmenge
umgeben, stliifstellung nahmen, ergriff zunächst der Kreis-
leiter Breslaii-Stadt der NS. Volkswohlfahrt, Pg. Jonas,
das Wort. Dann forderte Kamerad Bauer die Studenten
auf, sich voll und ganz für das Winterhilfsrverk einzusetzen,
getreu den Worten, die die Plaketten der heutigen Sammlung
tragen: »Student im Volk und Student für deutschen Sa-
zialismus«.

Darauf löste sich der Zug auf; alle verteilten fiel) in
die zugewiesen-en Saiiiinelgebiete, und schon tönte das
niahiieiide Klappern der Sainiiielbüchsen durchs die Straßen.
Daß die Bevölkerung Breslaus den Ruf der Studenten ver-
standen hat bewiesen die von Stunde zu Stunde schwerer
werdenden Büchsen.

Die Ergebnisse der Verkehsrskoiitroiten

Auf Grund der im November diirchgeführten Verkehrs-
kontrollen wurden 627 Aiizeigeii gegen rücksichtslos fahrende
Radfahrer und außerdem 885 Anzeigen wegen Verkehrs-
übertretungeii allgemeiner Art erstattet. Jn 676 Fällen
wurden gebührenpflichtige Verrvariiiingen erteilt. 44 Fahr-
räder und 10 Kraftfahrzeuge wurden sichergestellt. Die Ver-
kehrszkontrollen werden weiterhin mit allem Nachdruck durch-
ge ü rt. «

— Rezeptformulare gestohlen. Aus einem in
der Dorotheengasse haltenden Kraftwagen wurden neben einer
Anzahl ärztlicher Jiistriimeiite auf den Namen Dr. med.

. W. Marzodko aus Gimmel lautende Privatrezeptfor-
niulare gestohlen. Da möglicherweise versucht werden wird,
auf biefe Rezepte Raufchgift zu Verhalten warnt die Polizei
die Apotheker vor der Annahme dieser-Rezepte.

·

—

Löweiiberg. Kind als Lebensretter. Das Opfer
einer Kohlenorydgasvergiftiing wurden beinahe ein Gastwirt
und seine Ehefrau in Birng rütz Zufällig wurde das Ehe-
paar durch den kleinen Jungen geweikt, brach darauf aber
bald zusammen. Das Dienstmädchen machte durch das mit
dem Fall verbundene Geräusch auf und eilte in das Schlaf-
zimmer, öffnete sofort die Fenster und brachte damit dem
Ehepaar in letzter Minute Hilfe.

Haynau. Direktor der Haynauer Papier-
f abrik gestorben. Jnfolge Herzschwäche starb im Alter
von 64 Jahr-en der Direktor der Haynauer Papierfabrik,
Carl Hopp. Der Verstorbene stand seit 1912 im Dienste
der Fabrik und war weit über Schlesien hinaus bekannt.
Er gehörte u.a. lange Jahre dem Vorstand der Liegnitzer
Handelskammer an.

Waldensburg. Rücktritt des Kreisleiters. Der
Kreisleiter von Waldenburg, Pg. Hertel, ist zurück-
getreten und hat um anderweitige Verwendung gebeten.
Dem kommissarischen Landrat Pg. Williger ist die gleich-
zeitige Führung der Kreisleitung übertragen worden.

Wohlau. Zwei Eriiten in einem Jahre. Jn
Kunern konnte auf einem mit Sommergerste bestandenen
Felde die zweite Ernte in diesem Jahre eingeholt werden.
Das Feld war sehr früh bestellt und im Juli abgeerntet
worden. Aus den ausgefallenen Körnern entstand eine zweite
Saat, die auch voll ausgereift ist. _

.Miinsier-ber·g. 77jähiriger Sittlichkeitsvers
brechen Das Amtsgericht Münsterbserg hat gegen den
77jährigen Karl Scholz aus Tepliwoda wegen Sittlichs
keitsverbrechens Haftbefehl erlassen. Scholz ist geständig, in
zwei Fällen an Mädchen unter 14 Jahren unzüchtige Hand-
lungen vorgenommen zu haben. ·

Oppeln. Tödlicher Unglücksfall. Der 22fährige
Arbeiter Theodor Hanisch wollte während der Fahrt
auf den Anhänger eines Lastzuges aufspriiigen und trat dabei
fehl. Er kam unter die Räder des Wagens und wurde auf
der Stelle getötet.

Keiizburg Diphtherie- und Scharlachepides
niie. Da in Kreuzburg in der letzt-en Zeit wiederholt Fälle
von Diphtherie- und Scharlacherkrankungen festgestellt worden
sind, hat der Kreisarzt bis 17. Dezember sämtliche Kinder-
gärten der Stadt schließen lassen. Ebenso wurden der Hitler-
jagend alle Veranstaltungen untersagt.

 

Ratt-bor. Erpresser festgenommen. Zwei Ratt-
borer Einwohner erhielt-en von einem Erpresser Briefe, in
denen er sie bezichtigte, zweifelhafte Handlungen vorgenommen
zu haben, und er sich gezwungen sehe, falls sie ihm einen
bestimmten Betrag nicht postlagernd überweisen wollen, ihre
Anverwandten von den angeblichen Handlungen in Kenntnis
zu fegen. Der Kriminalpolizei gelang es bald, dein erbärm-
lichen Wicht das Handwerk zu legen. Er wurde festgenommen
und dem Amtsgericht zugeführt.

Gerichtliehes
Hatte Strafe für einen Tierquäler

Wegen Tierquälerei hatte sich der Angeklagte Paul
Kaliwoda aus Beut zu verantworten. ·Jn der
Trunkenheit hatte er auf sein Pferd unbarmherzig eingeschla-
gen. Als er von einein Polizeibeamten ziirechtgewiesen wurde,

wurde er gegen diesen ausfällig Das Schöffeiigericht tri«
Beuthen O S. verurteilte Kaliwoda zu einer Ge amtstrafe
von drei Monaten und zwei W o stien Gef ngnis«

(Ein Gattenmörder zum Tode verurteilt.

Das Schwurgericht Schweidnitz verurteilte den Ange-
klagten Max Franz aus Fellhammer wegen Mordes an
seiner (Ehefrau zum Tode. Der Angeklagte verfolgte seine
Frau dauernd mit völlig unberechtigten Vorwürfen über
ihre Untreue. Ani 30. Juni lud Franz einige Freunde
in die Gastwirtschast seiner Frau ein. Nach einem aris-
gedehnten Zerhgelage folgte er ihr in die Küche und machte
ihr wiederum Vorwürfe. Nach einem Wortwechsel ver-
setzte ihm die Frau einen Schlag ins Gesicht. Franz geriet
darüber so in Wut, daß er seine Frau zu Boden schlirg und
so lange mit den Füßen auf den Kopf trat, bis sie tot war.

Der TodW Flammen
Furchtbare Panitszenen bei dem Hotetbraiid

Neuyork, 12. Dezember.

Der furchtbare Hotelbrand in Lansing. der hauptsiadt

des iiordamerikaiiischen Bundesstaates Michigan, gehört zu

den schwersten Brandungliicken. von denen die Vereinigten
Staaten in den letzten Jahren betroffen worden sind. Es

werden nach etwa 80 hotelgäste vermißt. Man fürchtet. daß

die Zahl der Toten bis auf etwa 50 fteigeu wird.

Ueber die Ursache des Brandausbriiches ist noch nichts
Bestimnites festgestellt worden. Angeblich sind kurz vor dem
Ausbruch des Feuers alle Lichter im Hotel ausgegangen, fo
daß man auf Kurzschluß schließen könnte. Andererseits be-
steht auch die Möglichkeit, daß ein hotelgast, der mit einer
brennenden igarette ins Bett gegangen ist, dann aus Un-
vorsichtigkeit en Brand verursacht hat. Am Abend des Un-
lürkstages hatten übrigens die Abgeordneten des Staates
ichigan, die zum größten Teil in diesem hotel wohnten,

eine große Feier im hotel veranstaltet, die sich bis in die
Morgenstunden ausdehnte. Als die letzten der etwa 300
Gäste zu Bett gegangen waren, entdeckte ein hotelangestells
ter im zweiten Stock den Brand, der sich wegen des herr-
schenden Schneesturmes mit ungeheurer Geschwindigkeit
ausdehnte.

Beim (Eintreffen der Feuerwehr bildete das gesamte
weite Stockwerk, de sen Wände mit holz getäfelt waren,
ereits ein einziges lammenmeer. Als die Gäste im drit-

ten und vierten Stockwerk, durch Alarmsignate aus den
Schlaf geschreckt, nur notdürftig bekleidet aus den Zimmern
stürzten, versperrten ihnen die Flammen bereits den Weg
nach unten. '

Nach Berichten von Ueberlebenden haben sich schreck-
liche Panikszenen in dem Hotel abges ielt. Frauen mit bren-
nenden Haaren und Kleidern dur rasten die korridore,
zahlreiche hotelgäste wurden beidem Versuch. sich zu retten.
nieder etreten. Zwan ig Minuten lang hallten furchtbare
Schre ensrufe durch as Hotel, bis das Gebäude mit don-
nerähnlichem krachen in sich zusammenstürzte.

Bevor die Feuerwehr Rettungstiicher ausbreiten konnte,
versuchten viele der Unglückseligen in ihrer Todesan st, sich
durch einen Sprung in den am Hotel vorbeiflie enden
Grand Niver zu retten, der mit einer dünnen Eiskruste
überzogen war.

Dort sind sie, da ein Schwimmen infolge des Eises
unmöglich war. erkranken.

Als der Tag raute, waren überall in der Eisdecke·Löcher
zu sehen, die urch Opfer der Brandkatastrophe verursacht
waren. Andere hatten versucht, auf das Dach der vorge au-
ten Küchenräume zu gelangen. Doch im gleichen Augenblick
stürzte die Wand des zweiten Stockwerks unter lautem Ge-
tose ein, so daß die Abgesprungenen unter dem hellbrennens
den Holz und den niederprasselnden Steinmassen begraben
wurden. Au eine Anzahl von Feuerwehrleuten wurde
unter den ein türzenden Mauern begraben und kam ums
Leben. Viele äste und auch hotelangestellte, die aus den
genstern auf die Straße gesprungen waren, sind bei diesem
prung ums Leben gekommen »

Nach den letzten Meldungen sind aus den rauchenden
Trümmern des zerstörten Hotels Kern-und aus dem Grund
River bisher 40 Leichen geborgen worden. Außerdem sind
acht von den Schwerverletzten im Krankenhaus hren Mun-
den erlegen. Mezrere der 40 Schwerverle ten liegen im
Sterben. Die Me rzahl der Leichen war vö ig verkohlt. so
daß nur etwa elf identifiziert werden konnten. darunter die
Leiche eines Senators un die Leichen von fünf Mitgliedern
des Repräsentantenhauses .

Opfertod eines Hoietbohs
Augenzeugen berichten über das tod esmutt e

Beryhalten eines h"otelboys, dem viele Gäte
ihre ettung zu verdanken haben. Glei beim ersten Alarm
weckte er so rasch wie möglich die (Sitte. Zuletzt sah man
ihn eine bereits in Brand geratene Treppe hinaufeilen, um
die in den oberen Stockwerken schlafenden Gäste zu werten.
Dabei scheint der tapfere Junge den Flammen zum Opfer
gefallen zu sein. »

Brand in einer Flachsbrecherei
Drei Tote, sieben Schwerverletzte

Ein ähnliches, wenn auch in dem Ausmaß ni t so
großes Brandunglück ereignete sich, wie erst se t be annt
wird, am letzten Montag in dem tschechoslowa ischen Ort
RiedersMohrau bei Römerstadt (Mähren).

Jn einem Flachsbrechhaus kam während der Arbeits-
fett, die bereits um Mitternacht be arm, ein Feuer aus, das
n dem Flachs reiche Aahrun san . Drei Frauen kamen in
den Flammen um. Sieben erfonen, davon sechs Frauen.
erlitten schwere Brandwunden.

Die Brandursarhe konnte noch nicht einwandsfrei fest-
gestellt werden. Die chweren Folgen des Unglücks ind dar-
auf zururk uxührem daß sich alle Arbeiter in dem oberen
Stockwerk e anden, als das Feuer im Erdgeschoß ausbrach.
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Ehrensold für Oudwig Wütlner.

Reichsiniiiifier Ruft hat auf VorschliiPl der Preußischen Aka-
demie der Künste Dr. Ludwig Wü ner einen staatlichen
Ehrensold von jährlich 2000 RM auf die Dauer von fiinf

Jahren bewilligt.

Die Rivalen auf Galapagos
Lorenz Opfer eines Eiferfiichtsdramas.

Der kalifornifrhe Millionär Kapitän hancoch dei sofort
nach Betanntwerden der Tragödie auf den Galapagosans
sein an Ort und Stelle geeilt war, veröffentlicht neue Einzel-

 

heilen über seine Feststellungen. Neben den beiden Lei en
auf der Marchenri-Jiisel wurden l4 Briefe an amerikani che
und ausländische Adressen aufgefunden, die der Postbehörde
in San Diego in Ralifornien zur Weiterbeförderung über-
geben worben sind 36 Briefe, die die Jnselbewohner von der
lußenwelt erhielten, wurden von der Zollbehörde zur Wei-
tergabe an den deutschen Konsul in Los Angeles übermittelt.

Soweit man aus dem Inhalt der aufgefundenen Briefe,
die in schwedischer, deutscher und englischer Sprache abge-
Laßt Lind, einen Einblick in die tragischen Geschehnisse auf

harles-Jniel gewinnen kann. scheint sich zwischen Lo-
renz und Philippson ein heftiger Kampf um die Baronin
Wagner abgespielt zu haben, er mit Knüppeln und Stei-
nen ausgetragen worden ist. Sieger in diesem Streit musz
P itippson gewesen sein, der dann mit der Baronin die
E artesstnsel verlassen hat. Lorenz und Nuggrud dürften
dann s äter nach der Jn et Marchena gefegelt fein, wo sie
oerburfeten. Den letzten rief von Lorenz. den er kurz vor
seinem Tode schrieb, nben die Matrosen, die die Leichen von
toten} und Nuggru auffanden, bei ihrer Rückkehr zum
Schiff verloren.

Jn der Tagusbucht hat Kapitän Hancock die Jacht
«Svaap« unversehrt vorgefunden, in der im Juni 1933

VI .
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Bekmiiitmariimig
Die

die am

Montag, den 17. b. Alt-» nachm. zwischen 3 n. 5 Uhr
in der Gemeindehauptiasse ausgezahlt wird.

Bad Warmbrunn, den 13. Dezember 1934.

Der Genieindeschiilze.
Lubczhk.
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Weihiiachtsmesse
irr schlislsrllrn tiliiiiirnlKünstler n. timisttinlweitei

in der Kiiiisthalle B-resliiu, Christophori-Plalz.

Liebe schlesische Vollisgenosseiil

Kommt doch alle einmal in diese Weihnachtsmesse.
Ihr werd-et sicher staunen, wieviel Freude die Werke von
Küiistleihand ausstrahlen. Darum schenkt diesmal
an Weihnachten ein kleines Originalkunstwerk eines
schlesischen Künstlers Ihr überrascht damit und helft
zugleich den Künstlern!

Empfänger von Kleinrentnerunlerstützung und
Rleinrentnerhilfe erhalten eine einmalige Sonderzuweisung,
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der amerikanifche Forscher William Robinfon und feine Gat-
tin ihre hochzeitsreise antraten. Es war zunächst vermutet
worden, daß möglicherweise die Baronin Wagner und ihr
Begleiter die „Svaap“ benuhten, als Be im letzten Juli von
den GatapaSgos--Jnseln verschwanden. er Forscher Robinson
hatte die » oaap« in der Tagusbucht zurückgelassen, als ihn
ein amerikanisches Kriegsschiff zwecks Bli darmoperation
in ein thospital nach Panama brachte.

Ist

Doch keine Ileischvergiftungi
Nach Aigicht des Forschers Martin Poe eli, der im Sep-

tember die alapagos--Jnseln besuchte, dürfteder Tod Dr.
Ritters nicht auf eine Fleischvergiftung ziirückzusühren sein,
da Ritter Begetarier gewe en sei

Baronin Wagner gestorben?
Nach amerikanischen Meldungen soll die Baroiiin

Wagner-.Bousquet die man den b sen Geist auf Slorena
nannte und die den Deutschen Euren} in den Tod geja
htben soll, auf den Gatapa osanfeln gestorben sein. e

achricht bedarf noch der Befttätigung.
 

mieeer neun Tedesiirtetle in sowietrulilaiid
Bisher 75 Todesurteile vollstreckt

Moskau, 12. Dezember. Amtlich wird mitgeteilt: Das
Militärkollegium des Obersten Gerichtshofes in Weißrußland
hat wieder neun Personen, die am 7. d. M. von der politischen
Polizei verhaftet und dem Militärkollegium zur Aburteilung
übergeben wurden, zum Tode durch Erschieszen verurteilt. Die
Angeklagten sind aus Polen nach der Sowjetunion gekommen.
Man fand bei ihnen Nevolver und Handgranatem Die Urteile

wurden bereits vollftreclt. Gegen drei weitere Angeklagte wird
noch eine nähere Untersuchung eingeleitet. Seit der Er-
mordung Kirows sind nunmehr 75 Todesiirteile
vollstreckt worden.

wie". Die wiiwe des bekannten Operettentompomsien
Leo Fall, Frau Berta Fall, hat sich mit Veronal
vergiftet. Sie wurde in ihrer Viila tot aus e.funden
Die Ursache der Tat ist finanzielle Notlage. Frau all war
in den letzten Jahren vollkommen verarmt.

Oslo. Norwegens »Stiiönig« Thorleif Haug ist
am Mittwoch im Alter von 40 Jahren an ein em Schlag-
anfall geftorben. Haug war einer der berühmtesten
Sportsmänner Norwegens. Sechsinal gewann er den 50-Kilo-
nieter-St·ilaiif; drei Jahre hintereinander wurde ihm der
Rönigspokal zugeteilt. 1919 bekam er die Auszeichnung der
Holnieiikollen-Medaille Auf der ersten Winterolympiade in
Chamonir trug er den größten Sieg davon, den je ein nor-
ivegischer Stiläufer im Auslande zu verzeichnen hatte, die
Goldmedaille im 50-Kilometer- bzw. im tombinierten unb im
17-Kiloineter-Reiiiien. Außerdem hat er eine Unzahl anderer
Prämien in seinem Besitz..

 

 
Dein Kind ist froh.
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wird Ihre Einnahme
·- amfilbernenSonntag‘?

Bestimmt zufriedenstellend, wenn Sie
fleißig in den Warmbruiiner Nach-

richten inserieren, denn die Warm-
brimner Nachrichten erreicht alle

kauskrästigen Familien, die am
silbernen Sonntag ihre großen Weih-
nachtseinkäufe erledigen. Bedenken

Sie bitte. daß jede Jhrer Anzeigen
in den Warmbriinner Nachrichten
eine Versicherungsprämie gegen Um-

satzriickgang 111.-—.—
 

   
Fernrufh.Feuersgefahr
Fernspr. 453 und 1 0 6.  
 

 

Aus Stadt und Land
100 000 11211 auf cosnummer 162 560. Jn der dritten

iehung der Preußi chsSiiddeutschen Klassenlotterie fiel der
gaupttreffer in hohe von 100 000 RM auf das Los Nr.
162 560. Dieses Los wird in der ersten Abteilung in Achtels
tosen in der Provinz Brandenburg und in der zweiten Ab-
teilung in Achtellosen in Württemberg gespielt.

Geburtstagsehrung für Paul Wegener. Anläßlich des
60. Geburtstages des Schauspielers Paul Wegener fand
im Theater in der Stresemannstraße in B e r tin eine Fest-
vorstellung des „Rollege Crampton« von Gerhart haupt-
inann statt. Das völlig ausoerkaufte i’)aus bereitete dem
hauptdarsteller Paul Wegener zu Beginn der Pause große
Ovationen. Staatssekretär Funk sprach als Bizepräident
der Reichskulturkammer Paul Wegener in Vertretung des
auf einer Bortragsreise befindlichen Ministers Dr. Goebbels
die Glückwünickie der Reichskulturkammer aus.

Tödti r Autoui.sall eines äreisbetriebszetlenleiters.
Auf der andstraße zwischen hahn und Bleidenstadt im
Taunus rannte ein Rraftwagen, in dem drei Rreisamtswal-
ter der Deutschen Arbeitsfront sa en, in voller Fahrt gegen
einen Baum. Dabei wurde der raftwagen vollständig zer-
trümmert. Die drei Jnsassen wurde aus dem Wagen her-
ausgeschleudert und schwer verletzt. Einer der Verletzten, der
Kreisbetriebszellenleiter hutteh erlag kurz darauf seinen
Verletzungen

Jüdische Tumultszenen in der Wiener Staatsoper. Bei
der Ausführung der Oper ,,Falstaff« von Berdi in der Wie-
ner Staatsoper veranstalteten südische Theaterbesucher
wüste Protestkundgebungen gegen den an die Berliner
Staatsoper berufenen Operndirektor Clemens Krauß Zum
ersten Male seit Bestehen der Staatsoper mußten Polizei-
abteilungen mit dem Gummiknüppel einschreiten; im Steh-
parterre wurden zahlreiche Berhaftungen vorgenommen.
Wie sich später herausstellte, waren alle Personen, die fest-
genommen werden mußten, Juden. Schließlich gewannen
die hochrufer die Oberhand und konnten die Pfuirufer zum
Verstiunmen brinaen.
_—.._- 
 

Geschäftsleitung: Paul Ileischer

Hauptfchristleitung: Lucie Schmigszleischet

Schristleiter Horst Zencominierskt (Veetreiek
des Hauptschriftleiterss

Verantwortlich für Politik, Rultur, Kunst und “mit
fenfchaft, Buchbesprechungen und Feuilletom Lucis
SchmitzsFleisch-er; fur Rommunalpolitit, Provinz
ersales und Berichterstattung: horst Ze iic o int-

niersii Aiizeigenleituiig: Paul Jleischer. sämi-
lich in Bad Warmbrunn
Aiizeigeiipieise: Das Milliiiieier iiiifpaltig 140 111111 breit l “1fg.
(Ermäßigte Preise für Geiiieiiiiiiiiiige Aiizeigeii besonderer Taiif.

521.11. N 89..
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Partiewaren! 
Kakaokannen 0.85 l
Milchkrüge 0.40
Schüsseln 0.30
Teekannen 0.60
Butterdosen 0.55
Kartoffel-Schüsseln 0.55
Kaffeekrüge 1.00
Waschbretter 0.90
Fussmatten 0.55
Keksdosen 0.60
Porzellan Tassen 0.15
Kaffeetöpfe 0.20
Teller tief und flach 0.14

Schüsselsätze 0.90

Riesenauswahl in

Bunzlauer-‘l‘öpi’en- Porzellan
Glas - Emallle - Bürsten

Besen - Kohlenkasten 
Johannes Tryzna itzt-—
Bad Warmbrunn Zlethenstr.1

Inserieren bringt Gewinn!
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»ng hat der Reichtum
iilklit nur höhere
Genußiiiljaliklilieltoii
loiiiiorn nor allein «
auch höhere Pflichten«

weit 1111m. e. 111. 14 ;-
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